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Strafe ist ein Übel, das jemanden von Rechtswegen zugefügt wird — in 
dieser Definition wird wohl für alle Völker and Zeiten das thatsächliche 
Fundament und die Voraussetzung enthalten seyn, worauf sich eben so wohl 
die Grundsätze als die Anwendung des Strafrechts beziehen müssen; — in 
allen weiteren Fragen aber, wer und in welchen Fällen dieses Recht habe, 
und welche Übel in den einzelnen Fallen zugefügt werden sollen und dürfen, 
gehen die Ansichten und Maassstäbe der einzelnen Zeiten und Völker eben so 
sehr auseinander, als die SiUen und Gebräuche, in welchen sich das allge- 
mein menschliche Bedürfnis je nach der individuellen Conformation des Me- 
verschieden refledirt und bricht; — und wenn sich auch in diesen 
Brechungen die sittliche Gemeinschaft der menschlichen Natur nie 
lasst, so sind jene Verschiedenheilen doch theils überhaupt, theils 
namentlich gerade bei denjenigen Völkern, die wie das griechische eine 
organische Stelle in der Culturgeschichte einnehmen, nur eben so viele Ver- 
puppungen oder Entwickelungstufen des sittlichen Begriffs, in welchen es 
oft schwer hält, unter den menschlichen Zutbaten und Factoren den gött- 
lichen Keim wieder zu erkennen, der allen diesen Erscheinungen des geselli- 
gen und bürgerlichen Lebens zum Ausgangspuncte dient. Auch ist das gar 
nicht die eigentliche Aufgabe der Geschichtsforschung, die es vielmehr haupt- 
sächlich eben mit den örtlichen und nationalen Elementen zu thun hat und 
erst wenn sie diese in möglichstem Umfange mit Sicherheit festgestellt sieht, 
daran denken kann, gleichsam durch Division mit ihnen in das Product der 
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thalsachlichen Erscheinung den höheren Factor zu gewinnen, den sie dann 
aber sofort wieder der Philosophie oder sonstigen Wissenschaft als Gemeingut 
überlassl; ja wenn sie umgekehrt verfahren und den wissenschaftlichen Factor 
als Divisor gebrauchen wollte, um auf diesem scheinbar kürzeren Wege die 
historischen. Elemente als Quotienten zu erlangen, so würde sie bei näherer 
Betrachtung nur dem Cirkelschlusse verfallen, einen Factor zu Grunde gelegt 
zu haben, der in den meisten Fällon selbst erst das Product einer andern 
vielleicht ganz fremdartigen Entwickelung oder Forschung wäre. Wenn ich 
daher jetzt von meinem philologisch-antiquarischen Standpuncte aus eine 
Darlegung der Grundsätze und Anwendung des Strafrechts im griechischen 
Alterthume versuche, so sehe ich zunächst von allen modernen Strafrecbta- 
theorien und rechts wissenschaftlichen Kategorien ab, um die thatsächlicho 
Erscheinung rein aus den Begriffen und der Denkweise des griechischen 
Volkes selbst auf den verschiedenen Stufen seiner Geschichte abzuleiten; in 
wieweit sich dann gleichwohl auch auf diesem Gebiete der eigenttramliche 
Vorzug jenes Volkes bewahrheite, die höchsten Aufgaben des menschlichen 
Geistes wenigstens geahnt und anbahnend formulirt zu haben, wird sich aus 
dem Fortschreiten jneiner quellenmäßigen Darstellung schon von selbst er- 
geben. 

Nur die Unterscheidung werde ich mir zur schärferen Abgrenzung meiner 
Aufgahe von vorn berein zu machen erlauben müssen, die ohnehin auch der 
griechischen Wissenschaft nicht fremd geblieben ist»), dass ich das Züchti- 
gungsrecbt von dem Strafrechte trenne und letzteren Begriff auf die Fälle 
beschränke, welchen ein wechselseitiges Rechtsverhältnis« des Strafenden und 
Bestraften zu Grunde liegt, während ersteres mehr den pädagogischen Cha- 
■ i i 

1) Aristo!. Rhetor. I. 10. 17: diuqiaii &i xiftmolu uai uoi.uoie' i? pl* yaQ xoAuorc 
tvv nüo^ovxoe £*6icu tax iv, ij dl Hi/io>Qia tot/ fiotovcToVi tva unonXiftiu&ii : 
vgl. Xenoph. Cyr. 1. 2. 7 : ove i' «» yvüat iovtwv «i ddtuovYtat, n/iipgovrtui. 
uo'AttZovoi de uai öV av udi*wg iyuuXovvtu ev^aniuoi, und Gell. N. A. VL 14 
mit Ast ad Plat. Prolag. p. 93 und. Wylt. ad Select. hislor. p. 452: itfiwgia 
refertwr ad exigendam cindictam legibus debitam, xöXaoic ad cohibitionem et 
emenäolioum pecconti». Dass mAi&i* wesentlich den Begriff körperlichen 
Schmerzes enthält, zeigt Pollux Onam. II. 209. 
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rakter trügt, der dem physischen oder moralischen Übergewichte des Stra- 
fetiden nur in der Selbstbestimmung des eigenen Interesses an dem Bestraften 
eine Schranke seist Dass allerdings auch die Magistratur in Griechenland 
auf diese patriarchalische Seite ihres Begriffs nie ganz versiebtet hat, werden 
wir später noch wahrnehmen und dieselbe namentlich in deren polizeiliche 
Functionen hereinspielen sehen, die- ohnehin mitunter schwer von den richter- 
lichen zu trennen sind; inzwischen auch da bleibt sie mehr ein ((tatsächlicher 
Ausflugs und eine unerlassliche Zugabe der Auetoritat, als ein Recht, das 
auch wo es als selbstverstanden zu gelten aufhörte, erzwungen werden könnte; 
oder wo letzteres, da gilt es doch wieder nur gegen die Rechtlosen, wie 
Fremde, Sclaven, oder sonstige abhängige Henschenclassen , welchen dann 
im häuslichen Leben die Unmündigen entsprechen. Gegen diese letzteren 
freilich hat das Züchligungsrecht in Griechenland eine Ausdehnung und Be- 
deutung angenommen, die sich nur dadurch erklart, dass es gleichsam als 
Abhartungstntttel für Körper und Charakter angesebn ward l ); aber selbst den 
Sclaven gegenüber hält sieb das griechische Haus in den Schranken grosser 
Massigung 2 ) ; in Beziehung auf das schwächere Geschlecht ist es nur in dem 
halbbarbanschon Macedonien nachweislich 3 }; und was das grössere Volks- 
leben schon in der homerischen Zeit betrifft, so habe ich in meiner Abhandlung 
de »ceplri regit antiquitate et origine CGöU. 1851. 4) den, wie ich glaube, 
ziemlich sicheren Beweis geführt, dass auch der Königstab nicht, wie manche 



1) Plal. Protag. p. 325: et t\ fit) [nti&etut %6 rtaitfior), Honco li-Xov iiaoiQtfr,- 
fitvov xai uapniöfttvw tv&vrovoiv dneiXult *ai nX^yak: vgl. Menand. Senl. 
421: o /trj daviic iv&omnos ov nmdtvtiut, mit m. Privatalterlh. J. 34, n. 13fgg. 

2) Vgl. ArUtot. Politic. 1. 5. 11: fao Xt/ovotv ov uaXüc ol \6yov iove dovXovt ano- 
mtQOVftte *tti <?ua*ovwte innäStt y^Qr;o9ai nhvov' rov&iri~xiof yiip /xiXXor 
tovi S*vXo\k $ %ow nalfae: und doch hat Plato, den er tadeil, auch nur 
verlangt: noXd&tv i*> diut) dovXtrvi d«/ utti /«>; *>ov9tinvriae »c ttevötgovi 
ttvvntto&ui noitlr, Leg. VI, p. 777 E. Dass Homer wohl peinliche Strafen 
(Odyss. IV. 743, XXH. 4ö6) aber keine Züchtigung gegen Sclaven kennt, ist 
eine alte Bemerkung; s. Friedreich Realien S. 224; aber auch spttter wird des 
unleugbaren Zuchtigtingsreehls viel sellener als seiner Ausnahmen (Aristoph. 
Nub. 5) und Einschränkungen gedacht; vgl. Becker Charikl. III, S. 28 fgg. 

3) Curtius VIII. 26. 3: hoc et oportet fieri et vi a tutori/tu» pvpilli, a maritit 
uxoret, tercis quoque pmeros huju* aetatit cerberare concetümu. 
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geglaubt haben, als Züchligungsinstrument , sondern vielmehr als Symbol der 
geraden und ungebeugten Rechtspflege betrachtet werden müsse. Fragen wir 
nun aber, was dieser als Maassstab des Rechts, dem Andern Übles zuzu- 
fügen, gegolten habe, so liegt die einfachste und klarste Antwort in dem 
alten Dichterspruche: 

Leidet er was er getban, so ist's der geradeste Rechtsweg 1 ) . 
mit anderen Worten: Vergeltung ist der älteste Grund alles griechischen und 
wohl überhaupt alles antiken Strafrecbts; und weit entfernt darin das Anstössige 
zu sehen, was für unsere Moral darin liegt, bedarf es kaum des Beweises, 
dass das griechische Alterthum diesen Begriff nicht allein mit seinem Rechts- 
gefühle, sondern auch mit seinen sittlichen Ansichten in vollem Einklänge fand. 
Es mussle eine lange Reihe geistiger und geselliger Umgestaltungen voraus- 
gegangen seyn, bis Sokrates oder doch Piaton den grossen Satz aufstellte, 
dass Unrecht Unrecht bleibe, es möge durch vorausgegangenes Unrecht moÜ- 
virt seyn oder nicht 2 ), und noch eine längere, bis Seneca schreiben konnte: 
inhunmnum verbum est ullio nee dijfert a contumelia niti ord*»« 5 ); die Volks- 
moral spricht sieb vielmehr in Archilochos Worten aus +) : 

1) Aristo!. Eth. Nie V. 5. 3: to ' P t >d a/ ,är&vos tiuaW ti »« na»o< tu' % fpa£«, 
iivij h i&tia yivono. nach Schneidewin's Lesart Conjectan. crit. p. 69; vgl. 
dens. de Pittheo p. 12 und Paroemiogr. Gott. I, p. 396; auch Stanl. ad Aesch. 
Choepb. 311 und Wyltenb. ad Plularch. Ser. num. vindict p. 126. 

2) Crito p. 47; vgl. Republ. I, p. 335: ov* apa tov duciov ßXunxuv »vyov . . 
ovtt (piXor ovtt äXlor wdiru, mit m. Gesch. a. System d. piaton. Philo*. I, 
S. 474; auch A. Veder Histor. pbilos. juris apud veleres, LB. Itj32. 8, p. 162fgg. 
und Welcher ad Theogn. 431. Desshalb aber sagt auch Athen. XL 115 von 
Plalon: o Kgittov avxov 2orpouXiove nt^ti^ti nutadQOfirjv , weil eben dieser 
Dichter wiederholt das Naturrecht der Rache seinen Personen in den Mund 
legt; vgl. Behaghel das Familienleben nach Sophokles, Mannheim 1844. 8, S. 63. 

3} Sen. de ira II. 32; vgl. Plul. V. Dion. c.47: v& ydg d*mt/tu>Qtio&ui vov ngoa- 
ituttv voiiut dtuaiötffor vtpio&ai , tfi'on yivößitvov auo fticte ao9tv*iat : 
auch Arrian. Üiss. Epiciet. II. 10. 26 und Appul. de habit. doctr. PlaL II. 20: 
tum Mohm inferre , ted nec referrc quidem oportet uqvriam. 

4} Bei Theophil, ad Autolyc. II. 37: ö/tonue »vi 'AffxiXoxoe' <f d' inioia/tat /uy«. 
töv xuxw{ ii (Bergk /««) «W'ctu duvoii ünti/nißtodut xunol;: vgl. Aeschyl. 
Choephor. 20 und Philodem, in Anthol. Pal. V. 107: «ui nä).t yiyywnxw if,v 
f,t ta*w« äunth-, freilich geladelt von Musonius b. Stob. Serm. XIX. 16, p.170. 



Digitized by Google 



7 

— eins versteh' ich Grosses, dem, 
der mir Böses that, mit Bösem voll Erwiderung zu tfaun; 
und noch in Sokrates eigener Zeit galt es als des Hannes Tugend, dem 
Freunde so viel Gutes, dem Feinde so vielen Schaden zutufügen ab mög- 
lich *). Das Recht bestand eben darin, duss jedem werde was ihm gebührt; 
und dass dem Feinde vom Feinde Böses gebühre, haben im ganzen Alter- 
thume nur Wenige bezweifelt 2 ); Unrecht tritt erst da ein, wo der Freund, 
der Mitbürger, der Gleiche den Gleichen wie einen Feind und Ungleichen 
behandelt; und auch dadurch wird dieser nur berechtigt, ihm Gleiches mit 
Gleichem zu vergelten, so dass selbst in dem spateren geordneten Rechtszu- 
stande der Ankläger eines Staatsverbrechers sich weniger mit dem gemeinschaft- 
lichen Rechte und der Verpflichtung aller Bürger über die öffentlichen Interessen 
zu wachen, als mit irgend welcher Privatfeindschaft rechtfertigt 3 ), die er 
wie der Glaubiger eine Schuld an der Person des Gegners verfolge ♦). 
Denn auf dieses, wenn ich mich so ausdrücken darf, mathematische Privat- 
verhaltniss reducirt sich zuletzt auch jener älteste Strafrechtsbegriff: auf jede 

1) Plat. Meno p. 71 E: avxij iotlv aVdpöf aQflrj, laavoV tlvai td tijc nöXtwf 
nffdtteiv nai npcttwta tove fihv fiXwe tv noitif , tov« d' Jjfyovc 
mwh, *oi avtov *v\*fltlo»ui f*^ilp «Motto» nm&tlv: rgl. Epiat. Vlll, 
p.352D, Xenoph. M. Socr. II. 3. 14, Isoer. ad Demon. $.26, Lysias pro milite 
f. 20 u. s. w. 

2) Plat. Republ. I, p. 332 C: öytiXtiai di y, ol/tat, nugä y» iov i^gov tu 
ll&H*> on«p *at nQooynti, uanop xi s Tgl. J. C. Chr. Fischer quid de offieüs et 
amore erga inimicos Graeci et Romani senserint, Hai. 1789. 8; L. Ph. Hüpeden 
Comm. qua comparalur doclrina de amore inimicorum Christiana cum ea, quae 
tum in nonnullis V. T. locis tum in libris philosophorum Graecorum et Roma- 
nomin traditur, Gott 1817. 4; Fonkhaeael in MutzelTs Zeitschr. f. d. Gymnasial- 
wesen, Berl. 1848. 8, S. 737— 742; Schaubach in UUmann's Theol. Studien 1851 
I, S. 64 fgg. 

3) Lysias o. Eratosth. 2: ngöttgov ftiv yag tda tyv i^&guf tov* uatfjyoeovvtae 
int&tliat, i}*ts *tt) nnoc iove ytvywxae: rgl. Demosth. Aristocr. toit. und 
m. Staatsaltertb. f. 135 n. 6. 

4) Daher ix&Qu nQooyiXoftivt], Tgl. Herod. V. 82 oder Demosth. Mid. f. 77: f it t 
f»tyuXov rivöe ovtoe o avtiü npOftqpü/Aaio, d.h. ohne dass der Andere vorher 
bei ihm durch eine schwere Krankung in die Schuld gekommen war, die durch 
die Rache gleichsam compenrirt wird; also die Feindschan selbst als Strafe, 
wie diut;v 6<p\*l*> u. dgl. 
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Verschuldung folgt die Strafe mit derselben Notwendigkeit, wie es sich ge- 
bührt, dass ans ein Darleiben zurückbezahlt, ein materieller Schaden voll- 
ständig vergütet werde; die Gerechtigkeit, wie sie noch die Pytbagoreer de- 
finirten, liegt in dem avTnrenovdos *)> >" dem Gleichgewichte von Geben and 
Empfangen, von Tbuo und Leiden, und die einzige Beschrankung, die unter 
diesem Gosichtspuncte das Strafrecht erleiden kann, besteht darin, dass die 
Rache dem Übel auch wirklich äquivalent sey, ebensowenig ihrerseits über 
dasselbe hinausgehe als hinter demselben zurückbleibe — also Talion 2 ) — 
obgleich auch in dieser Beziehung das Rechtsgefühl eben so wenig peinlich 
wird gedacht werden dürfen, als es noch später in der solonischen Gesetz- 
gebung eine Einschränkung des Zinsfusses für nöthig hielt. 

Wie stellt sich nun aber zu allen diesen Ansichten and Äusserungen des 
ältesten — wenn ich es so nennen soll — Naturrechts der Staat , den wir 
gerade in Griechenland am wenigsten als blosses Agglomerat der Einzelnen, 
sondern als den sittlichen Organismus betrachten dürfen, dem alle Einzelnen 
nur als unselbständige Glieder angehören und der nicht etwa bloss zum 
Schutze ihrer Rechte gebildet, sondern selbst gewissermaassen die alleinige 
Rechtsquelle ist, aus welcher alle erst ihre Persönlichkeit und die mit dieser 
verknüpften Ansprüche empfangen? Dass jene Ansichten, an sich betrachtet, 
dem Wesen des griechischen Staatsprincips keineswegs zuwiderlaufen, dass 
sie im Gegentheil auch zur Erklärung des öffentlichen Strafrechts wesentlich 
vorausgesetzt werden müssen, ergibt sich schon aus der friedlichen und ver- 
träglichen Gleichzeitigkeit, in welcher sie bis in die geschichtliche Zeit neben 
diesem hergehen; — ja selbst die Sophistik, die den Staat aus einem blossen 

1) Aristot. Et*. Wie. V. 5. 1: tW di not uai to üptmmou&oe tJvut anXif 
diuitrov , üantQ ei JTv&uyöfttm itpaaaf <»fi£o**0 y«o inXme x6 iiwaiov to 
avnn*nov&6i üÄkoi: vgl. Magn. Moral. I. 34: intlvot piv /af äorto äixaiov 
tlvui ä m inoiyot tavt üvunadilv , and Alex. Aphred. ad Metaph. 1. 5, 
p. 985 b mit P. H. Tb. Allihn de idea justi, qualis fuerit apud Homcrum et He- 
siodum et quomodo u Doricnsibus vetoribus et a Pytbagora exculta sät , Halle 
1847. 8, p. 65 fgg. 

2) '/fvwu üpy« s= «ftntftmiftjtu , Diad. XXIV. 213, im tiy »oy ev/Hpofä ä/i- 
7>0T<p»« ipüviui, wie in dem bekannten Beispiele aus der lokhschen Gesetz- 
gebung bei Demosth. Timocr. §. 140; vgl. Diodor. Sic. XU. 17 und Diog. 
L. I. 57. 
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Vertrage durch die Freiheit menschlicher Vereinbarung entstehen lässt, tfaut 
dieses gerade nur aus dem Gesichtspuncle, dass auch die Rechtsidee, welche 
den unmotivirten Angriff als strafwürdiges Unrecht brandmarke, die Ausgeburt 
menschlicher Schwäche sey, um dem natürlich berechligten Stärkeren den 
Wall des bürgerlichen Rechts entgegenzusetzen 1 ) ; und so absurd und empö- 
rend auch diese Theorie war, so enthielt sie doch vom griechischen Stand- 
puncte selbst aus die Anerkennung, dass von einem Rechtsbo^rifl'c und folglich 
auch von einem Strafrechte nur innerhalb der Staatsgemeinschaft eine Rede 
seyn könne. Nur ist diese Gemeinschaft eben dessbalb anch lediglich die 
Trägerinn des zeitlichen Gosammtbewusstseyns ihrer einzelnen Glieder, und 
weit entfernt, in ihr als Ganzem eine höhere Rechtsanschauung zu erwarten, 
werden wir auch in den Strafen, die von dem ältesten griechischen Staate 
direct ausgehen, nur die Vergeltung erlittenen oder Abwebr drohenden Übels 
erkennen. Von einer geordneten Strafrechtspflege, wie sie die spätere atheni- 
sche oder sonstige Gesetzgebung kennt, ist ohnehin hier noch keine Spur; 
jedes Unrecht, das dem Einzelnen zugefügt ist, bleibt auch diesem zu ver- 
gellen oder vergelten zu lassen anheimgestellt und uur wo sich Uber diese 
Vergeltung selbst Streit erbebt, wird sie wie jeder andere Privathandel vor 
den ordentlichen Richterstuhl zum Austrage gebracht 2 ) ; wo aber das Volk 
als Ganzes bei einem Verbrechen gefährdet oder verletzt erscheint, da lüsst 
man es auch als solches seine Rache nehmen, die nur durch diese Solidarität 
den Rang einer Strafe erhält. So gegen den Hochverräther, der sich ge- 
wissermaassen als persönlicher Feind dem Ganzen gegenüber gestellt und 

dadurch dessen Rechtschutz verscherzt hat oder gegen den Beleidiger der 

_ • 

1) Plat. Gorg. p.463B: aki' olftat oi ttdifuvoi %ovg vojtove oi äo&twii üp&guinoi 
tiot *ai oi noXXoi' nooe uvvove »vt> xal to uvioig ovfUfeQQv tove %* vö/iovg 
ti&tvtut k«i love inaifove inaivovot: vgl. Republ. II, p. 359 und Veder 
u. a. 0. S. 130 fgg. 

2) II. XV1I1. 497 fgg.; wozu Kigelsbach homer. Theol. S. 249: „dieses ist also 
ein aus einen Todttcblage erwachsener Civilprocess ; aber höchst merkwürdig ist 
es, dass es Criminalprocesse auch gar nicht gibt"; vgl. Fiatner Noliones juris 
et justitiae ex Horneri et Hesiodi carminibus explicilae, Harb. 1819. 8. p. 115— 
117, Müller z. Aescliyl. Eumen. S. 130, Wachsmuth Hell. Alterth. II, S. 118 fgg. 

3) Vgl. Rubino Unters, über röm. Verfassung, Cassel 1839. 8, S. 477 fgg. 

2 
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Götter, der nach dem Begriffe des Alterthums das ganze Volk in seine 
Strafe zu verwickeln droht, wenn dieses nicht der göttlichen Rache zuvor- 
kommt und ihn selbst ausstösst l ) ; und auch was die Art der Strafe betrifft, 
so tragt sie in ihrer gewöhnlichsten Form, der Steinigung 2 ), lediglich das 
Gepräge der unmittelbaren Aufregung, der der Richter vielmehr ihren freien 
Lauf lasst als sie positiv hervorruft oder gar vorschreibt Ja noch in späterer 
Zeit und in Athen selbst, lange nachdem die solonisebe Verfassung zwischen 
dem Volke als Bürgerschan und demselben als Inhaber der Richtergewalt die 
ideale Gränze gezogen balle, die ersteres selbst in wichtigen und ausser- 
ordentlichen Fällen durch erwählte Anwälte als Partei vor letzterer aufzutreten 
nötbigte, wirkte noch ein Rest jener alten Ansicht in der Ausnahme fort, 
dass wer das Volk als solches beleidigt oder getäuscht hätte, der Volksver- 
sammlung persönlich in Fesseln vorgeführt und von dieser gerichtet 5 ), das 



1) Aeschyl. Sept. c. Th..b. 590, Eurip. Suppl. 240, Babr. fab. 117; vgl. Scbneidewin 
Conjectan. p. 95 u. d. Erkl. zu Horal. Od. III. 2. 30. Hochverrath und Sacrileg 
verbinden auch Antipho de caede Herod. §. 10, Demosth. Aristocr. §. 26, Xenoph. 
Hellen. I. 7. 23, Plat. Leg. IX, p. 853. 

2) Ovid. Nux 3: obruere isla solet mamfestos poena nocente» , publica quvm len- 
tam non capit ira morcun. Vgl. Weisse div. naturae et rationig in constituendis 
civitatibus indoles, Lips. 1823. 8, p. 137: transitus ex relustusimo illo jure 
ultwnit in jura poenanan publicarum tignißcatur more illo in prücis urbibus 
pertulgaio , ut ipte popubu eot, owt aliquid contra te commitiueni, lapidibus 
necaret, wobei nur das falsch ist, dass sich bei Homer noch keine Spur davon 
fände; denn dass der /.äitoe xnmv lliad. III. 57 von Steinigung zu verstehen 
ist, kann jetzt als ausgemacht gelten; s. auch Welcker alle Denkra. III, S.435fgg. 
und Rh. Museum IX, S.289, im Allj. aber Wachsmuth U, S. 120 u. 793 und 
Mcrcklin die Talossage in Hern. d. Pelersb. Akad. 1851 , S. 64. 

3) Xenoph. Hell. I. 7. 20: tat» ndvtee Sit to Kavvvirov xfyipiOfia l<ntv h^y^ö- 
%a*ov, o neXtvti, idv %iß vöv * A&yvaiatv dr,ftw dJi*j/' Mtfttvo* anodtxtiv 
Iv Ttl M]fH{>, *al iäv Muiayv»o&ij dJixtiv , üno&ar6vtu tl* *o /Suqu&qov 
iftß^dijvut: vgl. Schol. Aristoph. Eccles. 1089: [Kävr»voi) tyt,</>tOfta yeyvuytt 
naxtxoftirov inaiigtoittv dnoXoytlo&at %6v xat tlaayytXiaV xtxoi/tiror, 
also was Polyaen. Straleg. U. 21 auch als spartanische Sitte nennt: Auntiat- 
/«op/orf xqioiv vnooytlv , «Jf vo/ufio* toitv ip vp SnaQXfüxidt , fofrivtac,, 
gefesselt und von beiden Seiten gehalten, wie auch die .Worte des jungen 
Mannes bei Aristophanes selbst, um den sich zwei Weiber reissen, zu ver- 
stehen sind — nicht nach Grotes unbegreiflich verfehlter Auslegung Hist. of 
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heissl ihrer Rache preis gegeben werden sollte, — ganz wie wir in Lacedflinon 
sehen, dass der Unbesonnene, der Lykurg durch einen JSteinwurf verwundet 
hat, diesem überantwortet wird, damit er sich selbst seines Rechts an ihm 
erhole l ); - - und ans keinem andern Gesichlspuncle kann auch alles das ge- 
würdigt werden, was wir wiederholt von der Volksjustiz gegen gestürzte 
Tyrannen griechischer Städte hören. Der Tyrann, indem er seinerseits alles 
Recht mit Füssen getreten und seinen Frivalwi llen zum Gesetze erhoben hat. 
scheint eben dadurch auch gegen seine Person jede Gewalttätigkeit von sei- 
nen Unterworfenen gerechtfertigt zu haben; die Formen des Rechtsganges, 
auch wo solche bestehen, sind für ihn nicht vorhanden; er wird nicht ge- 
richtet, nur gestraft, und auch wo es keiner offenen Gewalt mehr gegen ihn 
bedurf, wo er oder die Seinigen sich in den Händen des Volks befinden, wird 
nicht einmal der Schein eines gerichtlichen Verfahrens für nöluig gehalten, 
um sie jeder Missbandlung und Grausamkeit zu unterziehen 2 ). Dass endlich 

Greece VIII , p. 268 : Ihe psephisma of Kannomu directed tkai each defendant 
thouid be Iried teparately: accordingly if it happened Ihal two defendant» teere 
preiented for trial and teere both to be tried teithout a moments delay, the 
dikeutery could onty effect this object by dicidiny itsetf inlo two halves or por- 
tioiu; which was perfecüy practicable, at it was a numerou» bodyl Insbe- 
sondere scheint es als eine solche direcle Kränkung des Volks betrachtet worden 
zu sein, Itlp xie xir dr t nov vnoaxöptvos ^funoTijoiy, Demoslh. c. Timoth. f. 67, 
vgl. Leplin. $. 100 und 135, wo zu *qiv*iv und äa.vätip fofuovv ans dem 
Vorhergehenden drjiov als Subject wird gedacht werden müssen; denn dass 
dergleichen Vergehen wirklich die Volksversammlung richtein, zeigt der Fall 
des Miltiades, von dem Ptato Gorg. p. 516 D sagt: Mtlxiädr,* di xov iv Mit- 
(ftidöivt tii to (Iuqu&Qov ifißaitlv ttyr/pioavxo, uai tl pr; dt« tov noixavtv, 
ifintatr uv, vgl. Grauert im Ind. lecl. Monest. 1844 — 45, p. 15 und ähnliche 
Beispiele mehr bei Platner Procesi u. Klagen b. d. Attikern I, S. 375. 

1) Plul. V. Lycurg. c. 11. 

2) Plal. Gorg. p. 473 E: idv ddtxm* <x*&Q*noe lifip&i} xvQavvtdi inißovltvuv uai 
Affträ*'? oxotßkwxat *ai ixxtftvijxai uai xove <np&\ikftovS ixxäyxat xui äkkäc 
uokkde xui fttyükae xai nuvio&anus km (tat avtöe i< ktoßy&tie xai xovs 
uixov intdwv nuitäe if xui yvvulxa tö terato»» aVaatat/?w&£ y xuxamx- 

vgl. Plut. philos. c. princ. c. 3: xove <f' ' \AnokXodwoov xov xvgufvov 
xai &a\äi/tdoe xu't ovfydkti untiv/mävtQov , ioxoißkovv xai iwtniftngaaar, 
tvuftU inotovvxo xui xaxugätove, und mehr bei Ebert Snuk. p. 101 ; insbe». 
dss Verfahren der Lokrer gegen die Familie des Dionys bei Alh. XII. 58 oder 

2* 
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selbst das Strafrecht der Öffentlichen Beamten, das nach griechischem Begriffe 
von jedem Zweige der Verwaltung unzertrennlich war 1 }, ursprünglich kaum 
eine andere Quelle als die des Vergeltungszweckes hat, ist bei Homer ent-. 
schieden zu erkennen : die Bussen , welcho die Häupter des Staats ansetzen 2 ), 
gelten ihrer persönlichen Genugtuung oder Entschädigung für verkannte und 
verletzte AucloriUtt 3 ) ; und wie weit die Sage einem Könige der Heroenzeit 
in dieser Rache gegen die Verächter seiner Befehle zu gehen zutraute, zeigt 
das Verfahren Kreon s gegen Antigone, wenn auch dieses als ein vereinzelter 
Fall eben so wenig für legitime Strafjustiz wie Odysseus Missbandlung des 
Thersites für das gewöhnliche Auftreten einos Feldherrn oder die grausame 
Bestrafung der Tochter des letzten Archonten aus Kodros Stamme in Athen *) 
für den Umfang der väterlichen Gewalt maassgebend seyn soll; zumal da 
solche Einmauerung bei näherer Betruchlung fast mehr unter den Gesichts- 
punct eines Gottesurlheils als einer strafrechtlichen Handlung fallen dürfte. 
Für das Herabstürzen vom Felsen, du» als Strafe für Sacrileg gewiss auch 
in die ältesten Zeiten hinaufreicht, habe ich bereits in meinen gutlcsdiensllichen 
Alterlhümern aufmerksam gemacht, wie dasselbe nuf der Idee beruht, dass, 
wenn der Hinabgestürzte unschuldig soy, der Gott schon seine Hand über 

Aulian. V. tlist. VI. 12 und der Lacedaemonier gegen Kinadoa bei Xenoph. Hein 
III. 3. II : {» tot-' ton fiivxoi ijdrj tttdi/itvoi xui xw * ut x Q a X t i^ 0V 

tv xüoiu, ftaouyov/itt oi xa'i nti tovfttvog uvtos! tt *ai oi litt uvtov natu 
t»;v ui'iliv n*(?ii;yorio x. i. 

1) Plat. Leg. VI, p. 7(i7A: nüvxa äp^oifi» dvuyxuiov mu'i dixuax(v tivut nvwr: 
vgl. m. Quaest. de jure et auetor. magistr. apud Athenienses , Heid. 1829. is, 
p. 54 fgg. und Abhh. d. K. Gesellsch. d. Wbsensch. IV, S. 75 fgg. 

2) Odyss. II. 102: oui iti , ytQov , <9on,v int&>';oo/tiv , ijv *' tri Jr/ifti xivwv 
uoydXXtjtt:' vaAtnöv d* xot e'aotiui uA/of." vgl. Nitzsch erkl. An merk. I, S. tM> 
und Grote Hist. of Greece II, p. 127. 

3) Gell. N. A. VI. 14: ea causa animadtertendi est, quum digiiUas auetoritasque 
ejus, in quem est peccatum, luenda est, ne praetermissa animadeersio coniemptum 
ejus parint et honorem level, ideircoque id ei vocabulum [it/iwotu) a conserca- 
tione honoris factum putant. 

4) Aeschin. c. Timarch. $. 182: d*r,o tit iwk nohtüv, ivpir xt)v iuviov &vyu- 
xt(,u ditip»ug/u*i;v . . . iy*atuixodö/n,utv uviijv fttfr' l'nnov ti* tQr^tov 
uixiuv, vy ov uvtdtjko i «"/i«AA«v unoktia»ui äia ki/tov ovr*udtipt;inyi, ; vgl. 
Schneidewin ad Heracl. Pol. p. 36 und Paroemiogr. Gutt. I, p.214. 
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ihn bullen und ihn vor dem Tode retten werde 1 ); und je charakteristischer 
es auch für die Einmauerung ist, dass sie ihrem Opfer gleichwohl noch einige 
Speise mitgibt, um die Blutschuld von dem, der sie verhangt, abzuwenden 2 J, 
desto deutlicher verbirgt sich hier die Rache vor ihren eigenen Consequensen 
hinter den Lauf der Natur, den die Gottheit, wenn der Verurtheilte es ver- 
dient, noch immer eben so zu seinen Gunsten lenken kann, wie Krösos auf 
dem Scheiterhaufen durch Regen vom Himmel gerettet worden seyn soll. 

In demselben Maasse übrigens, wie sich aus dem homerischen König- 
tbume eine Magistratur und mit dieser ein geordneter Staatsorganismus ent- 
wickelt, tritt doch im Ganzen auch das Strafrecht allmählich in eine neue 
Phase, die eigentlich erst als der rechte Grundton desselben anzusehen ist 
und diese Bedeutung trotz mancher Modifikationen , welche es sowohl in 
snbjectiver als in objectiver Hinsicht auch später noch wiederholt erleidet, 
bis an die Gränze der Zeit, wo überhaupt noch von griechischer Rccbtsver- 
fassung gesprochen werden kann, beibehält. Es ist oine feine Bemerkung 



1) Vgl. Eurip. Ion 1222: ntiQopQHfrj &av*lv, mit Plut. Ser. nun. vind. c. 12 und 
Ulrichs Reisen u. Unters, in Griechenland S. 54; auch das Tvnuiov ogos bei 
Pausan. V. <i. 5 , xuü* oo iüg yvtuiuus ' HXiioie iotiv (uäelv vö/iog, ijv yiapa- 
Qiöaiv Ii %ov uyiivu iXdovoai ioy 'OXvftnmxov r t xut öXi»g tv iuie untigi,- 
/itvuie o(ficiv »'/ffg«<c dtaßäaui tov AXtfubv , und den leukadischen Sühn- 
gebrauch bei Slrabo X. 2, um der allischen Thargelien zu geschweigen, mit 
welchen ich schon gottesd. Allerth. §. 27 n. 8 die Stelle des Paus. X. 32. 4 ver- 
glichen habe: xui avtw [tm 'AnöXXmvi) uvdqts itgoi xata xgr,/irwv ie «jiotr.- 
ftotv xui nttQwr nifiiöotv vty^XötV xtti vntg/t*;xt} fävtilQu Igeinovtti ix pifyn' 
*«»<* ia oitrwiam Ttüv aiQanw*' ofiov -iole u^dtoiv öitvovoi* Also Men- 
schen, die Apoll schützt, springen und klimmen ohne Gefahr Uber die ab- 
schüssigsten Klippen; wer dagegen bei einem solchen Sturze umkommt, be- 
rechtigt eben dadurch zu der Voraussetzung, dass der Gott ihm gezürnt habe; 
vgl. Philo). IV, S. 207, wo {gegen FunkhSnel) auch diese Sitte mit den be- 
kannten Spuren der Feuerprobe u. dgl. zusammengestellt ist. 

2) Soph. Antig. 770: «cpu-y«» n«t(*wJ«/ Cöottf iv xatwgvxi , <V»Qj3ije looovtov tut 
ayoe ftövov ngo9eig, önwi fiiao/ia nüo' vntxtpüyt} noXiä' xuxtl %6v"Aitii,v, 
ov fiovov oißtt d-tmv , uixovfurt} nov itvlnai vo /«i? &uvtiv *. t. X. Die 
letzten Worte mögen in Kreon's Munde Ilohn seyn ; unwillkürlich liegt jedoch 
selbst ihnen der Gedanke im Hintergründe, dass es nicht der König, sondern 
der Gott ist, an den sich die Jungfrau ihres Schicksals wegen zu halten hat. 
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von Otfr. Hü Herl), daS8 in Griechenland die CriminaJgericbtsbarkeit immer 
mehr aristokratischen Charakter als die bürgerliche getragen bahe; und wenn 
dieses auch, wie wir sehn werden, eine gleichzeitige Handhabung jener im 
demokratischen Sinne nicht ausschliesst, so kann sie es doch nie verleugnen, 
dass sie in den Zeilen der Aristokratie zuerst ein festes Gepräge gewonnen 
hat, welches auch unter ganz veränderten Formen den früheren Umfang der 
magistratischen Gewalt ahnen lasst. Die Hauptsache bleibt eben, dass die 
Staatsgewalt sich hier in der Geschlossenheit eines grösseren Ganzen con- 
centrirt und doch wieder von diesem mit ziemlich weiter Vollmacht auf Ein- 
zelne aus seiner Mitte übergetragen wird, die in solcher Eigenschaft noch in 
ganz anderem Sinne Vertreter des Ganzen heissen können, als dieses für die 
Könige der Heroenzeit wenigstens von dem Augenblicke an gilt, wo sie 
dem früheren Zauber patriarchalischen Stammregiments mit dem Herzogsamte 
an der Spitze freier Völker vertauscht haben. Bekannt ist die dreifache 
Tbaligkeit, die dem homerischen Könige aus dieser Stellung erwuchs, auf die 
sich dann aber auch seine ganze Macht beschränkte; und wenn sich darunter 
auch eine Richtergewalt befindet, so übt er diese doch nicht vom Standpunct 
eines Gesammtinteresses aus, sondern als Spender des Rechlsbegriffs, der 
von den Göttern auf ihn Ubergegangen ist und den also jeder, der seiner 
bedarf, von ihm erbitten und empfangen kann, ohne dass dieser Art von 
Rechtspflege ein weiterer Zweck als der der bestmöglichen und gewissenhaften 
Schlichtung persönlicher Streitfragen durch eine höhere Persönlichkeit zu 
Grunde läge. Dass nun freilich auch dieser Gesicbtspunct bei den Magistraten 
der Aristokratie als Nachfolgern und Erben der alten Königsgewalt nicht weg- 
fällt, versteht sich von selbst; indem diese über zugleich als erwählte Ver- 
treter der Gesammtheit für deren Wohlergehen zu sorgen haben, nimmt alles, 
wobei dieses Wohlergehen betheiligt ist, mehr oder minder den Charakter 
der Rechtspflege selbst an; das Recht wird schon früher praktisch, wie es 
die Sophisten später theoretisch dehnirt haben, das Interesse der Herrschen- 
den 2 ), also des Ganzen oder desjenigen Theils des Ganzen, der gerade nach der 

1) Dorier II, S. 117. 

2) Plat. Rcpubl I, p. 33Ö C: ytf,,} y« 9 iym «<Va< to <>»raio* 9V* «Xko *« 17 »ö 
tov MQtittoroe Sv/icfieov, d.h. wie es daselbst sogleich weiter erklirt wird, 
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jedesmaligen Verfassung herrscht 1 ), und je unzertrennlicher dem Griechen 
die Ricbtergewalt von dem Begriffe des Beamten schien, desto mehr rausste 
die Vervielfältigung der administrativen Thätigkeit auch jener vorzugsweise 
den Haassstab der öffentlichen Wohlfahrt mittheilen. Wie aber dadurch theils 
ein ganz neues Strafrecht begründet, theils das alte wesentlich modificirt ward, 
ist leicht einzusehen. Einerseils musste seihst das polizeiliche 'Strafrecht der 
Beamten den persönlichen Charakter, den wir in den Bussen der homerischen 
Zeit wahrnahmen, mit dem sachlichen einer Verteidigung der öffentlichen 
Wohlfahrt vertauschen, in deren Namen allein die Archonten oder Prytanen 
ihre Auetoritat ausübten; dieselbe öffentliche Wohlfahrt aber, der die persön- 
liche jedes Einzelnen nur als untergeordnetes Mittel dienen sollte, konnte es 
überall nicht mehr gestalten , dass dieser auch im Falle persönlicher Kränkung 
sich selbst Recht nehme, sondern nahm auch die Beurtheiluog der Fälle in 
Anspruch, die an sich lediglich zur Pnvattaüon angetban schienen, und 
bestellte zu diesem Ende die Vertreter der Staatsgewalt auch zu Slrafrichtern, 
um in die Privatrache selbst das Haass und die Regel zu bringen , die zugleich 
dem öffentlichen Interesse entspräche. Es ist ein höchst charakteristischer 
Zug, .dass noch die attischen Redner die Vortheile einer geordneten Rechts- 
pflege nicht höher zu preisen wissen, als indem sie dieselbe als Ersatz und 
Scbutzwehr gegen Selbsthülfe darstellen 2 ); und je deutlicher sich auch in 

ti&txat ti yt fow vonovi Uüvirj J ag%V nooe *° «* «9 {17/1911(101« . . dtfitva 
<h aut(ptp>av %ovio dinaiov toie do^pftevoie tlvut, %o oyiot iv/ttfipo*, «tu 
%öv «ovfov iußuivovia »oXä&voiv »<r naoavof*ovv%d %t nat adtuovna: 
vgl. Leg. IV, p. 714: uq «uk oüi not« dr^iov vt*i)oav%a fj nohttiav 
äXXtjv i) muI ivpavvov &i)a*o&at l*öna nooe äXXo «< vofiove ij *6 ov/upifo* 
iavxm xyc OQjpjt vov ftivtiv • • Mai oe a» %avta %a ta&ina nugafiaiv^, 
koXüoh 6 &tfit»>oe wf ddtxovvxtt ; auch Strabo I, p. 21 und Cic. de republ. 1. 32: 
concortü populo el omnia referenti ad incokmUalem et ad Hbertatem tuam, nihil 
es$e immutabihuM , nihil firmius etc. 

1) Des noXiitvfiu, vgl. Schümann ad Plularcb. V. Cleomen. p. 208 u. m. Staats- 
titel. $. 52 n. 14. 

2) Demosth. Conon. $. 17 — 10: 01' füv yäg röftoi noXv ldrattia »a'i tue 
uvuytaiae noo<pua*ts, onwg fti} fttifavi ytyimv%ai , nootidomo . . . tot/ prj 
(povor yiyvto&ui ft%di natu fttnoo* vnüyio&ai , i» ftiv Xoidooius nX^yue, 
ix dl nXrjyüv tie toavpasa, in dl touvfttltuv tis &ävatov, uXX' iv %olt 
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der Gesetzgebung der geschichtlichen Zeit das Bestreben kund gibt, der Ei- 
genmacht zu wehren, die ohnehin nach altgriecbischen Begriffen die Quelle 
jedes Unrechts ist l ) , desto weniger dürfen wir zu irren fürchten , wenn wir 
diesen Gesichtspunct vor allen andern als denjenigen annehmen, der über- 
haupt zur Einsetzung von Strafgerichten und zur Ausdehnung des öffentlichen 
Strafrechts über die meisten Fülle der ehemaligen Privatrache geführt habe. 
Zunächst mag man wohl einräumen 2 ), dass das strafrichterliche Einschreiten 
des Staats durch solche Falle veranlasst worden ist, wo eine Misscthat gerächt 
werden musste, ohne dass ein Privatriicher dafür vorhanden war, wie beim 
Verwandtenmordo, wo der, dem die Blutrache oblag, selbst der Thäter war, 
und in ähnlicher Art, wie noch später säromtliche Mitglieder der Phratrie zur 
Betheiligung an der Blutrache verpflichtet sind, der Staat solidarisch die Eri- 
nyen zu versöhnen übernahm; aber gerade bei der Blutrache oder Verfolgung 
eines Todtschlags, so viele Reste sie auch vor dem sonstigen Verfahren von 
dem Vergeltungsysleme der alten Sitte darbietet, zeigt die altische Blutgesetz- 
gebung, die im Wesentlichen wohl nur das allgemeine griechische Recht 
ausprägt, recht deutlich, wie der Staat seine Ricbtergowalt an die Stello des 
Einzelnen gesetzt hat; aus dem urspünglichen Rächer wird ein einfache* Klü- 
ger, and auch wenn das Gericht das Todesurtheil Uber den Beklagten ge- 
sprochen bat, so wird dieser doch nicht seinem Verfolger preisgegeben, son- 
dern es steht lediglich diesem frei, der amtlichen Vollstreckung des Urtheils 
in Person anzuwohnen 3 j. Noch entschiedener tritt übrigens im sonstigen 

vittote tivut xovxatv ixaaxwv ijjv di'xr^y, fix iff ioti noooxvfjavxoi ogyi] iitjdi 
ßovXr,att xovxo xQivto&ai: vgl. adv. Mid. $.220: at> tvr ovyjm^aatx uv 
xoixov, oaxte toxi* i'xaoxoc 6 fiiotüv, xvqiov ytvio&ai jov xavfr' ä'fitp ovxoc 
tfik v/iiüv enaoxov noti)out; tyw f>i* ovn oittat . . . ti dr t not«; ort txj 
tyvyii) xovx' oide *ai i?upp«J wol ntniottvut ig noXntia, /Hjdiva avtöv tXleiv 
fit-t' vfloiei* /irji xvnxrjour: und mehr adv. Aristog. I, §. 20 fgg. 

1) "TpQt<t, vgl. Wachsmuth bell. Allerth. I, S. 343, Nögubbach homer. Theol. 
S. 284, Lehr» in Sehr. d. deutschen Gescllsch. zu Königsberg IV, S.103, Stacke 
in Klotz Archiv XVII, S. 410. 

2) Vgl. Rubino in Zeitschr. f. d. Allerth. 1844, S. 341. 

3) Demosth. c. Aristocr. $.60: luv di «« dmaia iyxaXtiv xai t"Ay *6v de- 
dgttttoxa toi» tfivov , ovo** otf»« wgtos yiyvtxat xov uXovxoe, aAA ixtivov 
ttiv oi ro/ioi xvQtot noXdoui *ai oit rtQoaxixanxat tatif«, «w dt tW«i> 
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Strafprocesse die Machtvollkommenheit des Staats und seiner Beamten hervor, 
und wenn auch das System .des Anklageverfahrens der Privatrache fortwährend 
reichen Spielraum lässt 1 ), so beruht doch die rechtliche Legitimation des 
Klagers keineswegs auf dieser; es genügt, dass er der verletzten Gesammtheit 
angehört 2 ); und zwar fühlt siek- die Gesammtheit nicht etwa bloss dann ver- 
letzt, wenn einem oder mehren ihrer Glieder eine positive Beeinträchtigung 
ihrer Rechtsphäre widerfahren, sondern schon dann wenn eines ihrer Glieder 
über seine eigene Rechtsphare hinausgegangen ist; — sie straft den Fund- 
diebstahl härter als den Eingriff in bekanntes Eigenthum 3 ), sie verpoent die 
ungerechtfertigte Misshandlung eines Sclaven ebon so gut wie die eines 

iidövtu di*r t v iltntiv, r t v i%u\iv 6 vd/iotf, *6v aXörxu, nigu d' oviiv ioviov: 
vgl. d. Abh. v. J. I). de Riemer zu dieser Hede, Rolcrd. Ib33. 8, 0. Müller 
und G. F. Schömuiin z. Aesehyl. Eumeniden, und wus ich .sonst Staatsnlterlh. 
§. 104. 105 citirl habe. Ganz wahr schreibt insofern auch Ilüllmann Staalsr. d. 
Allerth. S. 61 : „ bei fortschreitender Entwicklung der Gesellschaft ging man 
noch einen Schritt weiter: die Regierung schloss bei Mordlhaten die Familien 
ganz aus von der mittelbaren Bestrafung; sie erklärte diese für die Sache der 
ganzen Gesellschaft und setzte andere Strafe, insbesondere die Todesstrafe, auf 
solche Verbrechen u — wenn er nur nicht den wunderlichen Einfall gehabt 
hfttte, damit den Ursprung der Vermögensteuer als „allgemeinen Ablasses u zu 
verbinden ! 

1) Ohne Klüger kein Richter, vgl. Lycurg. adv. Leoer. §. 4: igt* yug ion tu 
Htytoiu, a diaff vXdiin xtii &uo<i£*t nöXtwi tvÜutfioviav , ngütov 
(dv 7j ito* *>ö/tmp dtiitQO* d* i t twv diuuaxwy V"iV°C > *ß'»o»' ü' », 
tovtoig toA*»;/»oTtt nagadtdoica xgiats • . . . toaz' ov&' 6 vo/ioe ov& >' 
twv <hxaot<ür yirjtfoe avtv toxi nagudwaovtos avro/f %ov( admovvtae layyn. 

. Dass zu klagen „auch amtlich verpflichtete Vertreter des Staats u , wie noch 
Wachsmuth II, S. 225 die avvrjogove auftasst, nur in einzelnen Fallen ad hoc 
bestellt wurden, darf jetzt wohl als ausgemacht vorausgesetzt werden; vgl. 
Staatsalterth. $.133. n.1; auch Böckh Slaalsh. I, S. 336 hat seine Ansicht dar- 
nach stillschweigend modificirt. 

2) Daher 6 (iovlöftevoe 'J^vaiwv ois ittoji, vgl. Meier u. Schorn, alt. Process 
S. 557 fgg. 5G4. 

3) "A (ti; i&ov , fiy üiiXt], ti öi /»% , &üvaioe ij Qt}ftia, Diog. L I. 57; vgl. 
Aelun. V. Hist. III. 40 und Plat. Leg. VIII, p.844E, XI, p. 013 C mit Platner 
Frocess II, S. 4, dessen vermeinte Ausnahmen mit der veränderten Auffassung der 
idiM rautfui (Böckh Staeteh. I, S. 492) von selbst wegfalleu werden. 

3 
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Freien 1 ), so dass man recht deutlich sieht, wie es weit mehr das Verkennen 
der eigenen als der fremden Stellung;, weit mehr der Missbrauch der eigenen 
als die Störung fremder Freiheit ist, was den Gegenstand and das Motiv 
der Strafe bildet; und selbst der Recfatschutz, den sie dem Einzelnen ge- 
wahrt, ordnet sich unter diesem Gesichtspaacte dem allgemeinen Zwecke 
unter 2 ). 

Dass dieser nun aber eben so wenig wie auf Begünstigung und Unter- 
stützung der Privalracbe, auf Ausübung der eigenen von Seiten des Staats 
oder gar einzelner seiner Vorsteher gerichtet seyn kann, ist von selbst klar; 
und auch wo sich daneben noch von Zeit zu Zeit Motive der letzteren Art 
geltend machen mögen, können sie als Ausnahmen nicht für die sonstige und 
allgemeine Uandhabung der Strafrecbtspflege maassgebend seyn, für welche 
an die Stelle der Vergeltung der Gesichtspunct der öffentlichen Wohlfahrt und 
Selbsterhaltung des Gemeinwesens getreten ist. Die allgemeine Wohlfahrt 
war es, die den Staat bestimmte, die Rache der Einzelnen lieber in seine 
Hand zu nehmen, um den Bürger nicht zur Eigenmacht zu verwöhnen; — 
dieselbe ist es, um derentwillen der Staat auch den Einzelnen seine Macht 

1) Aeschin. c. Tixnarch. f. 17: ov ydo tinlg tüv oixtxüv ianovdaxtv o »oi<o9i- 
Jt t e. uXXd ßovX<>pt>o<: y/tä« t&iaat noXv ttniyuv tf t e tcwv iXtvdtgmv üßguun 
ngaoffQuifB />r,d' tle tove dovXove vßgi'Ctiv: vgt. Demosth. adv. Mid. $. 4t» : 
ov yuo oait( 6 näo^wv atto ätlv oxontlv, uXXa %o ngüy/tu onoiov tt to 
yiyvöfttvov intiii, d' tvgtv ouu intttjdttov, /itftt npöi,- öovXov ftr 4 &' 'öXtoe 

und mehr in m. Symb. ad doctr. juris Alt. de injur. actioni- 
bus, Gott. 1847. 4, p. Ib. 

2) Plut. V. Solon. c. 19: tu fuvtot fidXXov olö/tivoe tttlv inaoutiv itj tüv jioX- 
Xüv uadtvtiu nuvtl Xaßtiv öi*r t v vnlo tov xaxüc nmordötoe töutu' *ui 
ydo nXr t yiviOi\ tt ioov mal ßXaßivtoe *«) ßtao9ivioe t&>,v tü dwu/uvu nui 
ßovXoiiiv*/) ygd(pto9ui tov ddixovvtu xai dtmxnv, oodme i9i^ovtoe tov vojto- 
»itov tote noXitag üontQ ivöe fiigove ovvuio9dvta9tti *ai ovvaXytiv uXXtj- 
Xoie' tovtfi o*l tu v6/itft ov/itpavovvta Xoyov avtov äiafivtjfiovtvovoiv' i'gm- 
tt;9tic yäg, we ioixev , qtts otxtUat xdXXioia tüv nöXtuv , t'un'vq, tlntv, 
iv $ tüv äimov/iivuv ovi tjttov oi /iy üdtxov/uvot ngoßdXXovat *ai **X«- 
fot'oi tovc dttnovvtae: vgl. Sept. Sap. conv. c. II und Isoer. adv. Lochit. $.2: 
t<ük fikv uXXmv iyxXtjfidtwv uvxüi tü nadovtt /tüvoe 6 äoäoat vnodixöe iutt' 

dl ir,i vßgtwe »C xoivov tov ngayftutoe ovtoe c|<0>( tü ßovXotüvw 
tüv nolitüv youvu/tivp noos tove 9to/io9itae tlotX&tlv tie v/tutf 
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fuhien lässt, der durch irgend weiche Eigenmacht oder Überschreitung das 
Gleichgewicht und Ebenmaass des Ganzen gefährdet; — und dieselben Grund- 
satze, nach welchen derselbe in den einzelnen Fallen dieses Gleichgewicht 
gleichsam als Bedingung seiner Gesundheit bemisst, leiten dann auch sein 
Verfahren gegen die Störungen dieser Gesundheit, die durch die Strafe be- 
teiligt und aufgehoben werden sollen. Auf diesen, wenn der Ausdruck erlaubt 
ist, therapeutischen Charakter der griechischen Strafrechtspflege habe ich schon 
in der Abhandlung de Dracone legumlalore Altico aufmerksam gemacht, weil 
er wiederum allein vieles erklären kann, was in derselben nicht allein nach 
heutigen Begriffen, sondern auch von der blossen Vergeltungstbeorie aus 
betrachtet auffallend und anstossig ist, aber bei näherer Betrachtung weder so 
paradox noch so anomal erscheint, als es oft gehalten worden ist und noch 
wird. Wenn Drakon auf alle Vergeben Todesstrafe gesetzt haben soll, so 
bat schon das spätere Altertbum darin nur die Anticipation einer philosophi- 
schen Grille, die neuere Zeit gar eine ganz singulare Geistesverwirrung er- 
blickt; gehen wir aber der Sache näher auf die Spur, so finden wir sein 
Verfahren nicht etwa nur im Interesse der damals herrschenden Aristokratie 
begründet, sondern selbst nach Beseitigung seiner meisten Satzungen seinen 
Namen noch spät im Hunde des griechischen Volks den gefeiertsten Gesetz- 
gebern gleichgestellt 1 ), deren anderseits mehr als einer an unverbältniss- 
mässiger Strenge es wohl mit ihm selbst aufnehmen konnte 2 ). Die Entwen- 

1) Zu den dafür schon in dem erwähnten Proöraiam zum Ind. lect. 1849 — 50 
beigebrachten Zeugnissen füge ich noch Xenoph. Oec. 14. 4 und Demoslh. Timocr. 
f. 211: nu't f ,r,* «/ 26Xmva r, J^änorxa dtuame InatvtHt, avm av *xov**s 
«/fi«/v otVfcrrpov wivov wqyhrjta ovdiv nXy* Ott av/ifpigoviae i&tptav *ai 

_ naXie e'xot>sue voftove *• *• 

2) Vgl. Lycurg. adr. Leoer. f. 65: oi jtoq uqxuIm vofiodixat ov tu /ilv iuvtöv „ 
lükavii* ttXtxpavu öüvtnov iiatav, «w di diuu d^xt"** «Aott ov innipto* . . 
aXX' ofioim Im näot *ai tole tX<*xioioie naQa*Of/rj(taot öavaio* uQtaav 
tivut %r,p frfiiatu vgl. das Sprichwort: ZaXtvuov fo/ioc ini *a>v dnotci/iiur 
(Zenob. IV. 10) und Ober das gleich au erwähnende Verbot desselben insbes. 
Aelian. V. Uist. II. 37 oder Alh. X. 33: «apü il sfoMyois t*»ie ' £nt^t^voion 

« %tg u«potov i'nie f*r t npoota{avf«c iaiQov &4Qantiuc ivtxa , &äva*ot t,v 
% f w «u. Z«X*v*ov *o» $>6,»p divxoe: im AUg. aber Müller Dorier II, S.226: 
„Drakon's Scharfe . . . entsprang zum Theü eben daraus, das« man keinen 

3» 
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dung einiger Kohlköpfe mit dem Tode au bedrohen, war allerdings eine grosse 
Härte; aber doch immer nicht so hart, wie wenn Zaleukos gleiche Strafe 
darauf setzte, wenn jemand ohne ärztliche Vorschrift ungemischten Wein 
tränke; und selbst der vielgepriesenen solonischen Gesetzgebung fehlt es nicht 
an Zügen, die uns beurkunden, dass diese ganze Strafübung nicht sowohl die 
Vergeltung des Schadens, der einem Andern zugefügt war, als den Miss- 
brauch des eigenen Rechtes verfolgte, der nicht scharf genug geahndet werden 
zu können schien, um keinerlei Anmaassung und Willkür im Genieinieben 
aufkommen zu lassen l ). Ja ein Grundsatz dieser Gesetzgebung ist uns er- 
halten, bei dem sich nicht bloss einem heutigen Juristen das Haar sträuben 
möchte, der aber vom geschilderten Standpuncte der Öffentlichen Wohlfahrt 
aus ganz wohl motivirt erscheint, dass nämlich die Strafe immer um einiges 
über die Schwere des Verbreebens hinausgehen müsse 2 ),— das ist zwar 
juristisch betrachtet ein sehr bedenklicher, therapeutisch aber oin völlig ge- 
rechtfertigter Satz, der mit andern Worten so viel beisst, als dass es bei 
einem zu Tage kommenden Schaden des Gemeinwesens nicht genüge das 
einzelne Symptom zu beseitigen, sondern dass jede Cur möglichst radical und 
künftigen Rückfällen vorbeugend seyn müsse. Denn dass ein Verbrecher als 
eine Krankheit der Gesellschaft angesehen wurde, geht aus bestimmten Stellen 
hervor, die gerade die Todesstrafe so motiviren 5 ) ; und man braucht sich nur 

privatrechllichen , sondern den Gesichlspunct des öffentlichen Rechts nahm und 
nicht die Verletzung des Einzelnen, sondern der aligemeinen Sille strafte. 14 

1) Demosth. c. Androt. §.30: u$n>r toitvr, tu üröpig ' sldTjiuiot , mei to* 9tvm 
iöv pitftov ifrtdoai S'ihovu «tu» dft'muo&ut i'aip noövotuv tuoitiio £p äimaiy 
oie iiitttt vöfioii tije Hobt ei m: xul 6 out ntfd toviov /lilio» ionov6"u£ev >', 
nta) toi, ngäy/iutoe avii>{ , ov tideit] tov vö/tov ; vgl. Arislol. Problem. 
XXIX. 14. 

2) Vgl. den alten Dichter bei Charisius IV. 4. 13 oder 7. 7: in ceiUre tapere di- 
diett niiuirum Solon, (pü lege cacit, ut cilia transcenderent auctoris poenae, 
und was im ähnlichen Sinne Dinarch adv. Demosth. $, 55 von dem Areopage 
sagt: . . . ankeig ior tvoyor ovta *ui tov onotot ovy rdiHt}*6iu tu 
siüioiu, ro/ii£ovnn tov iv %oi£ /ujepo/V airvi&ijifttvo* adtxitv toviov iü 
fityuXu ttütv ädtK^/iüiatf »v^tointeoov ttyaodiita&ut. 

3) Plat. Prolag. p. 322 D: tov fty dwüfttvov aidoi\ xui itinr,« ptxiyttv xteivttv 
w £ vioov nöktma vgl Uep. Vlll, p.5"i2C, auch III, p.4IOA: öavi für *utü 
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das vorhin erwähnte Slaatsprincip zu vergegenwärtigen, nach welchem der 
Mensch nur ein unselbständiges Glied der bürgerlichen Gemeinschaft seyn 
sollte i), um dieses Bild völlig consequent xu finden; eben dessbalb aber wird 
auch die Heilang des Schadens nicht um des Gliedes selbst, sondern um des 
Körpers, nicht um des einzelnen Falles, sondern um der allgemeinen Sicher- 
heit und Gesundheit willen vorgenommen ; und je geringer der Staat bei seiner 
naturwüchsigen Reproductionskraft den Verlust eines Gliedes anzuschlagen 
braucht, desto mehr wächst ihm diese Sicherheit mit der Krüftigkeit des Mittels, 
ganz wie wir in derselben Periode der griechischen Cultur sehn, dass auch 
die physische Heilkunst noch zum grossen Tbeile mit den chirurgischen Mitteln 
des Brennens und Schneidens operirte. Nur insofern der durch ein Vergehen 
angerichtete Schaden an sich kein unheilbarer war 2 j, konnte die Entschudi- 

ow/iu totovtot, ano&v^antiy iüoovat, tovf t)h xatd %r,v i}>V)ri,v xaxoyttfc xai 
uvtdtove aviol unoKxtvovot: Leg. V, p. 735 E: däraiov ij >pvyr,y xf, n/iwgia 
t o %iXo< luitt&tic iqvc fii* ydg fiiyitjta fiijfiafttjxöiae, ävidiove <1i örtae, 
/ttyio*r,v di ovoav ßXüftr,¥ noUue , dnaXXd%%tiv tiatätv, XII, p. J*5b A: 
ÖÜvuiov iu/ta luie oviw itutedeiauii yi'Xttts itiavt/tovite • • ufioi iituivov 
yiyyotvi' äv ifi ndat] nöXtt towviot dixuoxui uai dtxaoxtuv r t ytftvvt^, und, 
um nicht bei Plato allein stehen zu bleiben, AristoL Elb. Nie. X. 9. 10: dnu- 
öovai di xai d<pveoi»QOte ovoi xoXüoite v« x«J tt/nagiue imti&tvat , vovg 
d' aviätovc okwe l$oQi£tiv: Demoslh. c. Aristog. I, $.93: dvluxo», dviatov, 
üi dyei si&qvaiot , to nguy/tu io%t to xovtov oel dij rtuvius, woittg ol iatgoi, 
ötuv Mupuivor j) tpayidaivav fj tüv dXXnv dvtutwv ti xuuüv tötaoi* , dni- 
xuvoav fj oXwi unixoyav, ovta *ovio to &^g!ov ifids ilooiaai , QixDui ix 
tr,e niXttoe, dvtXtlv: Slob. Senn. XLYI. 41: xai 6 &äruroe avtoi naget T«y 
nQitiTius dixaiuadvtwv ov'jr top ti xaxov tntitfirj&i} , dXX' tJtf to^utov xai iv 
ipagtiüxov Xoya xatd ttäv ov dvvtt/iivuv t^e xaxiae iXtv&foudijrut : ja 
selbst noch Cicero, wenn gleich mehr bildlich and hyperbolisch, pro Sestio 
c. (35 : no« ea est medicina, tptum sanae parti scalpeüttm adhibetur atgue inte- 
grae ... ii medentur reipubticae qui exsecanl petlem aiiquam tanquam ttrttmam 
civitatis. 

1) Aristo!. Politic. VIII. 1. 2: u/ia di ovdk ^9'} votn^nv avtöv uvtov tiVa tivut 
■ttov nohnnv, uXXu ndvtue tt;e *6X**e (»ogtov ydg (xaitog tijt nöXtu*: 
vgl. m. SUatealt. $. 51. 

2) Keia dvr t x»a%»v, nicht mit dviatov zu verwechseln, insofern dieses, um mit 
Plato Leg. IX, p. 862 zu reden, mehr auf die ddixiu ,' jenes mehr auf die 
(tXdßr, geht und «Jesshalb auch gewöhnlicher sachlich als persönlich gebraucht 
wird, vgl. Demoslh. Mid. $.70 and mehr bei Sintenis ad Plut. V. Pericl. c.3», 
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guiig, durch welche dieser gut gemacht werden sollte und rausete, zugleich 
als Strafe des Vergehens selbst ausreichen, obgleich es auch in diesem Falle 
nicht das Glied als solches, sondern das Ganse ist, dessen Schaden am Gliede 
geheilt werden soll; der Slrnfansatz ist die Schätzung des Schadens, den 
die öffentliche Wohlfahrt durch das Vergehen erleidet i); und zwar nicht 
etwa mehr bloss vom Standpuncte der Vergeltung aus, für welchen jeder 
Fall sein eigener Haassstab ist, sondern von dem der Gesetzgebung, der es 
auch in dieser Hinsicht darum zu thun seyn muss, dass der Staat in keinem 
Falle Schaden leide oder zu kurz komme. 

Bei diesen schriftlichen Gesetzgebungen jedoch, in welchen die Hehr- 
zahl der griechischen Staaten allmählich in grösserem oder kleinerem Umfange 
von der blossen Sorge für die Interessen der Gegenwart und die Überliefe- 
rungen der Vergangenheit zur gleichzeitigen Berücksichtigung der Zukunft 
emporstieg, konnten sie eben desshalb nicht umhin mit jenem Principe der 
öffentlichen Wohlfahrt, das allerdings, wie wir gesehen haben, gerade in den 
namhaftesten Gesetzgebungen der filteren Zeit seinen schärfsten Ausdruck ge- 
funden hat, noch ein zweites zu verbinden, das, wie es sich zunächst in den 
Strafandrohungen oder Poenalsanctionen der Gesetze als Vorbeugungsmaxime 
kund gibt, so überhaupt in der ganzen Handhabung der späteren Strafgerecb- 
tigkeil in den mannicbfaltigsten Formen, aber immer mit dem durchherrschenden 

ja nach Umständen die Capitalslrafe selbst im Gegensatze der Geldstrafe u. s. w. 
bezeichnen kann; s. Anlipho de caede Herod. f. 91, Lysias vuln. praemed. f. 20; 
wie schwer es jedoch in den einzelnen Fällen ist, objective und subjective 
Unheilbarkeit zu scheiden, zeigt schon die pluUrchische Stelle und mehr noch 
Hesiod. "E>w oder Xenoph. Occ. 14. 8: loinove ue uryutoiove nAcoWxtaf 
jtil nui x"9to*w( unonuim, gleichwie anderseits Diodor. Sic. I. 78 auch 
eine unheilbare Leibesstrafe änuior ov/i<pogüy nennt. 
1) Tifii;fiu , auch zunächst nicht sowohl subjectiv, was die Verschuldung, son- 
dern objectiv, was der angerichtete Schaden werth ist, wie noch bei Demosth. * 
fals. legat. §.131: oitontix* toivvv ti total xiprjiu, o iavir,v i|« %r t v 
ctg/ar, wo?« ioaovi*v ngay/tutuv a{fo^e«wy <fttivto9at : vgl. Prooein. 12: 
Ott ovdtic tuv voftwr äiioyfiewg ioti dia{f>da(t*'v%*>v dinijv dovvui, und die 
Eotgegenslellung der öffentlichen und Privatcompensation bei Lysias caed. Era- 
tosth. §.29: änoxivuv ä' itot/toi yv xwpuxee iyt» di tp Utivav *</if (/ uci< 
ov ovp*x»QOvv, tw ti tf,e noXeme vöfiov r^iovv that uvfiuxtfov m.x.X. 
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Gedanken zum Vorscheine kommt, die Zukunft, sey es des Staats oder des 
Einzelnen, zum Maass und Grund der gegenwartigen Strafe selbst zu machen. 
Wohl sind wir hier zunächst befugt, in den Strafen, womit die Gesetze ihre 
Übertreter bedrohen, nur die warnende Vorausverkündigung dessen zu er- 
blicken, was die öffentliche Wohlfahrt eintretenden Falls zu ihrer eigenen 
Sicherheit zu verlangen berechtigt und die sie vertretenden Beamten zu 
exequiren verpflichtet seyn werden, wobei für Abschreckung im eigentlichen 
Sinne kein weiterer Raum bleibt, als diese in jedem Rechtsverhältnisse aus 
der Erwägung der notwendigen Folgen irgend welcher Rechtsverletzung 
hervorgeht; über je weniger der Staat geneigt seyn kann, es darauf ankom- 
men zu lassen, ob solche Erwägung allein jemanden abhalte, desto näher 
liegt es, das Strafmaass so hoch zu greifen, dass es nicht bloss Tür den 
wirklichen Fall vergütend, sondern auch für den möglichen vorbeugend wirke l ), 
obgleich, wenn diese Erwartung doch nicht erfüllt werden sollte, schon die 
Consequenz der allgemeinen Rechtsgleichheit nichts übrig Iftsst, als die ange- 
droheten Strafen wirklich zu vollstrecken. Wie freilich auch in dieser Hin- 

- 

siebt der griechische Staat bisweilen die Folgerungen seiner Strenge selbst 
zu ziehen gescheut und der Furcht vor seiner Strafe die vor der Gottheit 
substituirt, diese zur eventuellen Vollstreckung seiner eigenen Drohung benutzt 
bat, zeigen die charakteristischen und keineswegs bis in die frühesten Zeiten 
des griechischen Rechts hinaufreichenden Beispiele der Verfluchungen, die theils 
geradezu an die Stelle der Poenalsanctionen öffentlicher Verordnungen ge- 
setzt 2 ), theils auch wohl den Beamten unter eigener Verantwortlichkeit aus- 

1) Fiat. Leg. IX, p. 852: POftafrtttiv nQouuxaXaftftäpopta uai dntiXovPta , luv 
tte toiot'toe yiyrqtat, xat tovtmv dnotQontjs t< tvinu, xal ytvoftivmr uoXd- 
OMic xt9ivai in avioie vöfiove dig iao/tivoiQ: vgl. Dcmoslh. Lept. f. 154 u. 
15H: i* tohvv tote ntoi tovfwr vortue o Jodumv tpoßtaitv »utaamvä^wy 
*ui dtivov, . . ndvxu SuX&wv de ftdXtota av tivae <i««o inta%tip tov toioi- 
iöv %t noiilr x. *. X. 

2) Charondaa bei Stob. Sera. XLIV. 40: X8V Iffiivttv tiorjtipote , top * 
naQafjutvoviu ipoxpv tivai «jy noXiunij dtf: Tgl. die teischen Urkunden im 
C. lascr. n. 3044 und 3059: ö ik ti'nui ij nofoue n nagü lovJt top *o/iov 
t; /in notqoue tt tu p nQootnayftivwv iv tw viftu tüdi ItynXr^ ttij xavtoe 
*ai yipoe «ö lun'vw , und mehr bei E. v. Lasaulx Studien d. cla»s. Alterthums 
S. 16* und Wacbsmulh hell. Allerth. I, S. 446. 
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zusprechen Übertragen werden l ) ; nm so deutlicher tritt inzwischen eben hier 
der Vorbeugungszweck an die Stelle der öffentlichen Interessen, die sich dabei 
so uneigennützig beweisen, dass sie auch die etwa zu Gelde anzuschlagenden 
Strafen ganz oder doch theilweise der Gottheit überlassen 2 ), und wenn es 
gewiss erlaubt ist, in dieser Form oft nur ein Mittel zur Rechtfertigung und 
Aufrechthaltung der öffentlichen Strenge zu sehn, so werden wir um so we- 
niger Bedenken tragen dürfen, diese letztere wesentlich auf den Grund voraus- 
gegangener Warnung oder Drohung zu beziehen. Es ist das gleichsam die 
Gegenforderung des Staats für die Garantie, die er seinen Bürgern durch 
schriftliche Gesetzgebung gegen Willkür oder Irrtbnm derjenigen, die mit der 
Sorge für die öffentliche Wohlfahrt betrant sind, leistet; je näher dem Ein- 
zelnen die Bekanntschaft mit dem, was diese erheischte, gerückt, je mehr ihm 
die Ausrede der Unwissenheit abgeschnitten war, desto weniger brauchte das 
Ganze der Strenge, die es Tür sein Besteben als heilsam ansah, Einhalt zu 
tbun, und wenn es sich einerseits durch feste Strafgesetze die Hände band, 
musste es sich in demselben Mnasse anderseits für alle Eventualitäten decken. 
Sparta, das den gleichen Vorbeugungszweck durch eine planmässige und fort- 
gesetzte Erziehung seiner Bürger zu erreichen suchte, bedurfte allerdings alles 
dessen nicht; dafür aber lag auch die einzige Gnrantie, die es jenen gewährte, 
in der reiflichen "Überlegung, die seinen Strafgerichten durch das Herkommen 
geboten war, und daneben hatte keine Lossprecbnng eine andere Kraft als 

1) Flut V. Solon. c. 24: %iüv dl ytvo/tivnv ätü&tmv ngoe £ivove iXaiov /wvov 
lömmv, üXXa d' i£uyetv ixüXvat, xai xatu twv {£ay6viwv apde tov ügyovja 
notelo&at nQoaituSt" rj iwivuv ovtöv itaiov dgayj(de tie tö dtjftöa$ov: 
vgl. C. Iascr. n. 3044: oiurte jt/iovyiovjtt tt,v iitä^v fttj notijauav in) 
dvva/m , Iv tjj (nÜQi} tyta&ui , oder n.35b2: iov di fwaixovö/ior töt> vtto 
%ov drjtov aieov/urov intv^ta&ai tole ifi/iivovoi xui ioi< nti&o/nvoic twj* 
Tji vo/iw *v tlvut xai lüy vnuffjröviwv dyaVür övrptv , tole ä't fii} ntido- 
/itroif /it;il iuii ijufttvovouie vuvuviiu: auch Isoer. Paneg. §. 157 u. s. w. 

2; Xcnoph. Hellen. I. 7. 20: xai idv xuiuyvtnodi] dSiXtir, uno&urövtu tie 10 
£tu{>u&(jov tffiXqt) ijrut, tu #i förftum uvtnv äi;fitv&f,rui, %i> <t* iuiiinuxor 
riyc ittov tirut: vgl. Meier Comm. epigr. Ii . p. 54 und mehr bei detns. de 
bonis dainnalorum p. 213; auch Demosiii. Theocrin. $. 14 und Maeurt. $.54 : 
tuv äi fti] inavayxäofi ö ayywv , 6'(ti).iim yiliui d{iuyjitt{ itpäe «iy " Hqu, 
mit Böckh Staalsh. I, S. 495. 
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die einer Absolution von der Instanz, die jederzeit wieder zurückgenommen 
werden konnte 1 ), wahrend da, wo, wie in Athen, die Rechtskraft der ab- 
geurtheilten Sache ein Fundamentalsatz war 2 ), wirklichen Verbrechen durch 
desto schärfere gesetzliche Vorsichtsmaassregeln entgegengetreten werden 
mußste. Nur soll mit allem diesem doch der Handhabung des Strafrechts, so 
lange und in soweit sie noch vorzugsweise in der Gewalt der öffentlichen 
Magistrate blieb, im einzelnen Falle kein weiterer Zweck als der vorher erör- 
terte des öffentlichen Wohles untergelegt seyn, für dessen Anfoderungen ihnen 
jetzt nur das Gesetz wie früher die öffentliche Stimme oder das eigene Er- 
messen maassgebend wurde. Urtheile man auch über das Princip was man 
wolle, immerhin zeigt sieb ein hoher Grad logischer (Konsequenz in der Eigen- 
tümlichkeit des griechischen Rechts, dass viele Folgen widerrechtlicher Hand- 
lungen, die nach unserm Begriffe erst durch die richterliche Entscheidung 
eintreten, dort als durch die That selbst verwirkt erscheinen und es nur der 
Constatirung dieser bedarf, um jene sofort in Wirklichkeit zu setzen 3 ); auch 
der Verbrecher ist als solcher bereits der Schuldner des Staats für die 
Schätzung, die das Gesetz für seinen Fall im Voraus aufgestellt bat, und 
selbst die eifersüchtigste Demokratie bestritt keinem Beamten das Recht, sobald 
der Fall nicht an sich streitig war, eine solche Strafe kurzer Band selbst 
vollziehen zu lassen 4 ); haben wir also im Vorhergehenden die Ausübung des 
Strafrechts von Seiten der Beamten als einen Ausfluss des Wohlfabrtsystems 

1) Plul. Apophtb. Lac. p. 217 B: igmxüvtoe ii xtvoc aixov, dta %l xae &a- 
ruxov Sitae nXtioatv Tjtioate ci /tgcrxte ugivovatv, *av unoyvyi] xtg, ixt 
ev&lv tjooiv iaxiv vnoimoe, noXXate ftiv, ttprj, f,piQaie xgivovatv, övi mal 
&avaxov tote Sta/iaoxävovotv ovu ioxt /itxaßovXtvoeo&at, vifttp dl vnö&uov 
dtr t ou tlvai, oti *uta xoCxov xov »b/tov oV tty *ai xo uatixx o>a ßov- 
Xtvuaoitat. 

2) Poll. V1H. 57: naga/Q<t<ft} oxav xie /ti; tiaaytuytftor tlvai Xiyt) xtj* itiutpr, fj 
t»c KtKQifiivoe 17 we üiptt/ttpoe *■ «> X. 

3) Ji»ij ßXaßije, vgl. Herald. Anim. nd jus AU. et Rom. p. 208, Meier u. Schorn, 
alt. Process S. 475, Platoer Process II, S. 369, Pauly's Realencykl. I, S. 1119. 
Absichtlich zugefügter Schaden musste doppelt vergütet werden; dieses dmXovv 
aber galt selbst sofort als eine Schuld, auf deren Bezahlung die Klage gerichtet 
ward, vgl. Demoslh. Aristocr. f. 28: dm Xov v vyuXttv oaov ur uaxaßXäipg. 

4) Staatsalterlh. §. 137 u. 139. 

4 
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wahrgenommen, so werden wir letzteres auch spater noch Uberall voraus- 
setzen dürfen, wo jene für sich allein ohne Zuziehung der Volksgericbte 
handeln. 

Erst die Volksgerichte, in welchen die Demokratie in Athen ihren höch- 
sten Gipfel erreichte »), gowahren uns einen Schauplatz, auf welchem wir 
nicht nur annehmen, sondern auch nachweisen können, dass die vorbeugenden 
Gesichlspuncte, die allerdings schon längst in der Gesetzgebung Eingang ge- 
funden hatten, auch auf die Ausübung des Strafrechts einen directen Einfluss 
übten, in welchem sich das richtende Volk nicht nur, wie es die Alten aus- 
drücklich bezeichnen 2 }, selbst als Gesetzgeber gerirte, sondern auch allen 
weiteren psychologischen und ethischen Consequenzen jener Gesichlspuncte ein 
um so freieres Feld öffnete, je mehr es in der Natur des demokratischen Prin- 
cipe lag, allenthalben der Subjectivitat so viel Rechnung zu tragen, als irgend 
mit der griechischen Staatsidee vereinbar war. Was Platner als Resultat 
seiner geistreichen Abhandlung über die Principien der platonischen Criminal- 
gesetze 5 j aufgestellt hat, dass »in den Strafbeslünmungen , der Idee vom 
Staute gemäss, das Moment der Subjectivität, und also der moralischen Schützung 
vorwiege, dass aber dieses Princip nicht ausschliesslich durchgeführt sey, 
indem auch das Princip der Schädlichkeit und Gefährlichkeit für den Staat zur 
Geltung gebracht werde 0 , lasst sich — höchstens mit verändertem Miscbujigs- 
verhallniss — eben sowohl auf die praktische StrafrecbtspBege in Piatos Zeit 
anwenden, von der ja jene Gesetze selbst nur ein berichtigter Ausdruck seyn 
wollen*); und so schwer es auch dadurch einem heutigen Systematiker wer- 



1) Vgl. Bergk in Verh. d. Jenaischen Philo!. Vers. 1846, S.40, Freese d. Partei- 
kampf d. Reichen u. Armen in Athen, Slrals. 1848. 8, S. 19, Grote Hist of 
Grcece V, p. 473, Schümann z. Verf.gesch. Athens, Lpz. 1854. 8, S. 39 fgg. 

2) Lycurg. c. Leocrat. $.9: dio Kai /läXtora, w u*dgt(, iti vfiae ytvtn&at /ii; 
fövov toit pvv ädtxtjfiatoe dtxuaitxi dXXu nui vopo&iiae: vgl. Lysias b. Stob. 
Serm. XLVI. 17: typ uvtijv yvw/tyv *%nv d/KcrCortac äf#or r^ntg vo/io&t- 
%»iv%at , und mehr in d. Abh. d. K. Gesellsch. IV, S. 79. 

3) Zeilschr. f. d. Alterth. 1844, S. 073 — 686. 

4} Vgl. in. Abh. de vestigiis institulorum veteram, imprimis Atticorum, per Plalonis 
de Legibus libros indagandis, Marb. 183U. 4, insbes. p. 44 fgg. 
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den mag, dieselbe auf die Einfachheit gelaufiger Grundsätze zurückzuführen 1 ), 
so finden wir sie doch weder mit der Abschrockungs - noch mit der Besse- 
rungsmaxime unbekannt, obgleich diese beiden Gesichtspuncte dort allerdings 
nicht wie bei uns so häufig einander entgegengesetzt, sondern als Hand in 
Hand gehend oder sich wechselseitig ergänzend betrachtet werden. Wie die 
Heilung des kranken Gliedes neben dem Ganzen natürlich auch ihm seihst, so 
sollte sogar die Exstirpation des unheilbaren wenigstens den übrigen als Bei- 
spiel zu Gute kommen 2 } — in dieser Form legt sich die spatere Zeit noch 
die objectiven Consequenzen des therapeutischen Wohlfabrtsprincips für ihren 
subjectiv sittlichen Maassstab zarecht und beruhigt sich selbst Uber die augen- 
blicklichen Harten des letzteren durch die Betrachtung des Nutzens für die 
Zukunft, den dasselbe doch jedenfalls vor dem bloss auf das Geschehene 
blickenden Vergeltungsgrundsatze voraus habe: »denn ungeschebeh « , sagt 
Protagons bei Plato*), „kann man das Vergangene doch nicht machen; die 

1) Ausser Plnlner S. 670 vgl, insbes. Veder 1. c. p. 54: quemnam tibi veteret poe- 
narum finem proposuerint , frustra quaereres; modo malum maJo refcrendi $tu- 
dtumy modo abtterrettdi consitium, modo aiius qwlibel poenarum fmis t raupe r 
ob$ertalnr, Ua ut cerhu ttulla ratione comtitui queai; auch Welcker d. letzten 
Gründe v. Recht, Staat u. Strafe S. 396. 439. 

2) Plat. Gorg. p*. 525: ngoormt tti navt) im iv tt/mola ovit vn' nXXov ög9üc 
ti/iogovfitrta r, ßtXtioPi yiyvta&ut uui ovlvua&ut fj nagudtiyftati ro/i äXXoie 
yiypto&ai , ivu ÜXXot ogtüptt« nu'ojrofta u dp f'"OXy q>oßovfitvot ßtXtiove 
yiyvotptm.- vgL p. 480 und Leg. IX, p.862 E: «5c ovtt avtole iti ZU* a/uirev 
tove tt dXXove av dmXt) wyiXoltv dnaXXattdfttpoi toi ßiov , nugddtiyftu 
fti* tov fty ddtutiv toie akXoic ytvötuvot , noiovvtti dl dy6*gwp xautvv 
igrjftov tijv n6Xtv: auch Seneca de ira I. 16, GelL N. Att. VI. 14 n. 8. w. 

S) Plat. Protag. p. 324: ovdue ydo *oXi£tt tove ddnovvxas nooe xovi? top 
vovp ii»v %a\ zovtov f*f*a, 6t t rjdlxijotr, ootte f*y Honig drHfiop dXoyiotwe 
ttpwgtitat' 6 di fittä Xöyov imx'toäv *oXaZ*tv ov tov nctgeXyXvfrötoe ivtua 
ädiuriftuioe ttfwgtltai — ov ydo dp to y ngax&lv dyirijtop &tti/ — dXXd 
tov fteXXortoe XOQtf, iVo ftq uv&te ddiuijotj fitjta avtoe ovtot fkijtt dXXoe 
6 »ot/tov tiiuv »oXaoOivta' *u* tomviyv dtuvotav *)['*•' ätapotltat natdtvtr,* 
tlvui dgttyv' anotoonye yoip tvtxa uoXä[*t: vgl. die platonischen Gesetze 
selbst IX, p. Ö54D und XI, p. 934A: ovx »f«»« *•« *aHOVQyr t om itiove ti,v 
dlntjv , ov ydo to ytyovöe dyivijtop iotai noti, tov d tlg top uv&h i'rtxa 
Xqopop !} to nagünar fuoijoui tr t p ddiniap avtop dttunovfiavop , i) Xaxpijocti 
ftigtj noXXd tye toiavtr^ lvft<pogä(. 

4» 



2, 
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vernunftgemasse Strafe fasst also vielmehr die Zukunft ins Auge, damit weder 
der Bestrafte selbst wieder sündige, noch ein anderer, der seine Bestrafung 
sieht« Auch bei den Rednern des attischen Forums fehlt es nicht an Auffo- 
derungen an die Richter, durch Strenge gegen einen Angeklagten zugleich 
ein Exempel für Andere au statuiren *) ; es ist eine beliebte Abwehr der 
Berufung auf Fälle früherer Milde, dass man damals gerade hätte strenger 
seyn sollen, um die Wiederkehr ähnlicher Contravontionen zu verhüten z ); — 
und wenn sich voraussetzen lässt, dass die Richter bei ihren Sprüchen ähn- 
liche Rücksichten nahmen, so kann man immerhin für solche Fälle, wo die 
Abschätzung des Vergebens nach der bekannten Formel rt %pif iraSsTv «? 
dnoTttcH in das Ermessen der Geschworenen gelegt ward 5 ) , gerode von der 
Praxis keines der psychologischen Motive ausschliessen, die von der Theorie 
erst allmählich zu systematischer Consequenz entwickelt worden sind. Ob 
und welche Motive dieser Art jedoch auch die Strafgesetzgebung als solche 
noch Uber das oben geschilderte Maass hinaus leiteten, ist schwer zu ent- 
scheiden*); und am wenigsten wird man, wio ich schon bei einer früheren 



1) Demosth. F. Legat, f. 101. 343; Mid. $. 7b. 227; vgl. Dinarcli. Demosth. §.60: 
iVn %uvt%( %vxwv %r,s fo/wac nafu&uyßtu yiyrpat «oitf äXXoig: auch Lycurg. 
Leocrat. $. 10 und Lysias Alcibiad. I, §. 12: a«i fiiv dr, rjoüfui dWf«!* v f ,dg 
ov ftövov %wv (£afiuyiut>6yjwv ivtuu, uXX tva nai tove uXXove twy uxo- 
Oftovvtmy owtpQortattaove nottjtt . . lüof« tovtut nagadu'y/itati gpü/j«yo« 
ßtUiove ioovrut. 

2) Demosiii. Androt. §. 7: üontg yag, t'i tte intiywy nootjXm, av tdi' ovx av 
iyoatyue, ovtue av ov vvv öYxjyv dwe, üXXoe ov yoüvitt: vgl. Aristocr. f. 99 
mit Quintilian. V. 14 oder Gel). X. 19; auch Mid. $.37: tie yao ovn oldtv 
v/iwv, tov ftiv noXXu toiavtu yiyvto&ui tö /*y uoXufro&ai tove i&uttaotü- 
voytue ahioy or, tov de /»ijdtVa vßyifriv to Xotnör %ö iix^v tov uu 
Xqfpdirta, rjv noooi t *tt , didövia /loroy uhtov av yevö/ievov; 

3) 'Aymwts npt}*oi: vgl. Staatsallerth. $. 143, n. 7 fgg. 

4J So urtheilt auch Wachsmulh II, S. 139: »die Ansicht, das* Uber Verbrocher 
des Beispiels halber und zur Abschreckung («»0190*1 >/? «V«««) uud Besserung 
Strafe zu verhangen soy, wird von Plalo und von Lysias angedeutet, bestand 
aber wohl in keinem Staate" — jedenfalls richtiger als das folgende: „so such 
nicht die, dass ein Verbrecher unschädlich zu inachen und ausser Stande zu 
setzen sey, bösem Sinne zu folgen", was er ohnehin sogleich dabin modificirt: 
„wenn man nicht im solonischen Rechte Spuren davon finden will" ! 
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Gelegenheit bemerkt babe 1 ), eine Abechreckungstheorie für dieselbe aus der 
Furcht ableiten dürfen, die der Grieche allerdings faüu6g als Grund seines 
Gehorsams gegen die Gesetze anfuhrt. Denn diese Furcht gilt wesentlich 
der Heiligkeit des Gesetzes selbst und den tatsächlichen Folgen seiner Über- 
tretung, ohne dass sie durch ausdrückliche Drohungen oder Warnungen erst 
geweckt zu werden brauchte: es ist die natürliche Scheu des sittlichen Instincts 
vor der öffentlichen Auctorität, und wo uns ja statt dieser eine positive, 
künstlich hervorgebrachte begegnete, würde sie nur als Folge einer Demo- 
ralisation ?.u betrachten seyn, die wir wenigstens nicht als selbstverstanden 
vorauszusetzen berechtigt sind. Ja selbst wo die menschliche Selbstsucht 
unter den Zielpuncten aufgeführt wird, worauf die Gesetzgebung durch ihre 
Drohungen au wirken suche, betont Xenophon in einer sehr charakteristischen 
Stelle *) mehr die Absicht der Gesetzgeber, die Nachtheile, welche der Ver- 
brecher aus einer ungesetzlichen Handlung zu erwarten habe, über die etwaigen 
Vortheile derselben als überwiegend erscheinen zu lassen, und berechtigt uns 
dadurch auch die Poenalsanclionen fortwährend mehr als Ausdruck der that- 
sichlichen Folgen zu betrachten, welche irgend ein Vergehen setner Natur 
nach für die Stellung des Thülers im Staate und diesem gegenüber haben 
mussle, wobei jedenfalls die Gesetzgebung nicht aufhört, vielmehr das Ganze 
als den Einzelnen vor Schaden und Gefahr sichern zu sollen. Was ferner 
das Besserungsprincip betrifft, so bleibt sich der Redner, der als der haupt- 
sächlichste Vertreter desselben gelten kann, selbst nicht gleich: wahrend er 
an einer Stelle 5 ) den Gesetzen die Absicht beilegt, vor dem Unrechte zu 

1) S. Abb. d. K. Gesellsch. IV, S. 32, insbes. Thuc. FI, 37: %d iy/tooiu did iioe 
ftdXtma ov nagayofiovfte* tmv *■ dii Ir apjn? övtatv aspoao« *ai twe 
rö/iuv, und mehr in Act. Societ. Gr. Lips. I, p. 9; das ist aber eine ganz 
andere Furcht als die bei Diodor. I. 78 oder V. 71 mit der xtftmffia verknöpfte. 

2) Oec. 14. i: yi/^antat ydq itj(uova&ai int tole »Xiftftaot *ai dtdio&at , 
%te dXü nonöv, xat duraiovoda* tove intx*t<tovnae' äijXov oiv, *<pi], Ott 
t/ga^ov avt« ßovXö/ttvoi dXvontXij notijcat tele dÜnoie *y* oioXQ°**(öuuv : 
und das nennt Xenophon ötlr«* noXXove twv vhftmv in} dtxatoov**i\ 

3) Demosthenes (oder wer sonst der Verfasser sey) adv. ArislogiL I, f . 17 : dvoiv 
fä[i önot* , tu iviifts ' ui&qvaiot , iv iftua ndvtte ti&tvta* oi vößtoi, tot/ 
%t ftifliva ftifÜv o fty diutudr toxi notalv , *ai vov %ove nugußaivovtat 
vttvta ■•Aa{d/«Vo«/c ßtXiiove *ovc äXXovg nottly x. t. X. 
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warnen und durch Bestrafung des Unrecbtbandelnden Andere zu bessern, kehrt 
er wenige Seiten später 1 ) vielmehr das Motiv der Furcht hervor, die den 
Menschen zum Rechtthun bestimmen solle, während die Strafe den Verbrecher 
selbst iu witzigen bezwecke, und bestätigt damit jedenfalls die obige Be- 
merkung, dass Besserungs- und Abschreckungszwecke in den Augen des 
Alterthums einander nicht ausschlössen, sondern vielmehr durchdrangen und 
kreuzten, ohne jedoch eben darum zu voller Klarheit principiellen Bewusstseyns 
zu gelangen. Im günstigsten Falle kam man nicht über die Berufung an den 
menschlichen Egoismus hinaus, wie sie in der Gegenüberstellung der Vortheile 
und Nachtheile eines gesetzmassigen und ungeset/.massigen Verhaltens lag; 
gerade dieser Gesicbtspunct aber wies auch den Staat wieder auf seinen 
eigenen Vortbeil als obersten Maassstab zurück, und weit entfernt die Gesetz- 
gebung mit umgestaltenden Einflüssen zu durchdringen, konnten selbst die 
psychologischen Gesichlspuncte ihrer Anwendung im Einzelnen unter diesen 
Umstünden nur der gleichen staatsklugen Vorbeugungsmaxime anheimfallen, 
wie wir sie oben aus jener haben hervorgehn sehn: — Volksgerichte, deren 
ganze Berechtigung eben nur auf der ideellen Identität mit dem Staatsganzen 
selbst beruhete, konnten sich bei aller Schranke, die ihrer Subjectivität durch 
den Eid gesetzt war, doch der überwiegenden Berücksichtigung dieses Ganzen 
und seiner Interessen unmöglich entschlagen 2 ); nnd das meiste, was den 
Schein einer Abschreckung»- oder Besserungsabsicht tragen konnte, wird sich 
bei näherer Betrachtung wieder nur auf den Gesicbtspunct zurückführen las- 
sen, den Beklagten für die Zukunft unschädlich zu machen. Auch die Mittel, 
welche dazu in Bewegung gesetzt werden, wird man in der Regel viel zu 
mechanisch finden, um ihnen eine tiefere ethische Bedeutung beimessen zu 

1) Das. §.93: %üp ftiv äX'/.ur ärdgiuuaty J •> ii( i'Jw tove fiif /ttXiioiove xui 
fifiQMictiove ttvt 5 «£ <pvon noVva r»oior»tac inövsag « <fcf, «ot)tf di x«'>otv 
für ioviuy , tjt» ii tov novr t (fove üyttv uXt}di t vm , tji <f>öfiy n Qot Vftüi 
Mut ?« toii aloxQois Xcyui* »oi oitidwtv dXytlv »vXaflov/iivove dSu/taf/- 
t«re»" ioi's «fr novwotdiove *ui towc ilufiotove oroftaCoftdvove ««C y* 
ovtiifopue omworiCar Xijyavoiv- 

2) Xenoph. Rep. Alh. I. 13: i* dl toU di*u9t* 4 oioie ov tov intuiov uvtoig /tiXu 
/lüXXoy ij tov uvtoie ov/i<pioov%oi t vgl Isoer. adv. Callim. f. 10.36, de pcroiul. 
$. 20 fgg. und mehr bei Rötocher Aristoph. u. s. Zeitalter S. 141. 
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wollen, und namentlich für den Abschreckungszweck fehlt der griechischen 
Strafjustiz nicht weniger .als alles, was auf die Sinne wirken oder auch nur 
durch Con equenz der Ausfuhrung eine nachhaltige Furcht vor der Strafe er- 
zeugen könnte; Besserung aber wird einfach dadurch erzielt, dass man dem 
Menschen die Mittel nimmt, hinfort wieder zu sündigen; und nach allem diesem 
wird der wissenschaftliche Betrachter immerbin auf seiner Hut seyn müssen, 
um nicht, sey es für die Gesetzgebung des classischen Griechenlands als 
solche, sey es für die praktische Strafrecbtspflege aus vereinzelten Äusse- 
rungen gebildeter und denkender Schriftsteller Schlüsse zu ziehen, die selbst 
hin und wieder mit anderen Äusserungen derselben Zeugen, geschweige denn 
mit den Strafmitteln und ihrer Anwendung im griechischen Volksleben in viel- 
fachen Contrast treten würden. 

Denn um nun gleichsam als Gegenprobe auf das Gesagte auch die con- 
creto Ausübung des Strafrechts nach ihren hauptsächlichsten Äusserungen zu 
verfolgen, so werden wir, wenn gleich im Ganzen 1 ) dieselben Strafarten wie 
in spaterer und heutiger Zeit, doch im Einzelnen bedeutende Abweichungen 
von dem finden, was die neuere Zeit aus ihren Theorien für dieselben abge- 
leitet hat. Namentlich ist es sogleich hinsichtlich der schwersten derselben, 
der Todesstrafe, sehr bemerkenswert!) , dass sie, weit entfernt mit der stei- 
genden Cullur in Griechenland abzunehmen, vielmehr an Umfang und Aner- 
kennung gewinnt und auch auf dem höchsten Gipfel griechischer Humanität 
nicht der leiseste Zweifel an ihrer fieebtsbeständigkeit und Angemessenheit 
auftaucht. An einer einzigen Stelle findet sieb bei Euripides 2 ) in Form einer 



1) Odo genera poenarum, sagt Augustin Civ. dei XXL 11, m legibus esse scribit 
Tullius, damnum, vincvla, terbera, talionem, ignominiam, exilium, mortem, Ser- 
vituten», wovon nur die letztgenannte aus unserer Darstellung ganz wegfallen 
kann, weil sie in Griechenland wenigstens mehr Staats- als strafrechtlicher Art 
ist und abgeseho von der rein privatrechtlichen Schuldknechlschaft (s. unten 
S. 39 not. 2) lediglich gegen Nichtbürger in Anwendung kommt, vgl. Privatalt. 
§.57 n. 13fgg. und mehr bei Meier Bon. damnat. p. 24— 96 und Wachsmuth 
hell. Altcrth. II, S. 214. Über ein verdächtiges Beispiel des Gegentheils s. 
S. 33 not. 4. 

2) OresL 512: uaküs i&tno luvtet naxiots oi nttkui . . . fvyaloi d' ootovv, 
ärtanoufii-u* 6t ntj. 
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historischen Notiz der Gedanke, dass es weise von den Vorfahren gewesen 
sey, statt der Todesstrafe die Verbannung an verhängen; and auch dieses im 
Grande nur in Beziehung auf die Blutrache, der sonst kein Ende abzusehen 
seyn würde; — sobald der Staat die Bestrafung des Todtschlags in seine 
Hand nimmt, kann derselbe nicht gelinder ols Hochverrath und Sacrilcg ange- 
sehen würden 1 ), für deren peinliche Verfolgung schon oben die ältesten Ge- 
sichtspuncte aufgestellt sind; und weit entfernt jene Vorstellung als eine 
allgemeine zu theilen, schliesst ein anderer Zeuge, Pausanias, ursprünglich 
nicht einmal den Fall der Nothwehr von der blutigen Vergeltung aus 2 ). 
Alternativ stellt freilich auch dieser das Exil noch daneben, wie es denn eine 
bekannte Thatsache ist, duss letzteres im ganzen Alterthume als bürgerlicher 
Tod der physischen Todesstrafe gleich geachtet ward '); aber gerade dieses 
ist dem ursprünglichen Gesichtspuncte nach nur eine Folge geringerer Huma- 
nität, die ausserhalb der eigenen Heimath nichts als Recht- und Scbutzlosigkeit 
kennt, wahrend die steigende Cultur, vor der die Schrecknisse der Fremde 
verschwanden, sieb nicht veranlasst sehn konnte, jenes Surrogat weiter aus- 
zudehnen, als es im alten Herkommen begründet lag; und SO gelangen wir 
zuletzt auf den wenn gleich paradoxen doch durch concreto Zeugnisse aus 
Thracien ♦) und Ägypten 5 ) bestätigten Satz, dass der Nichtgebrauch der 

1) Antipbo de caede Herod. f. 10: q>uot di av «o i« ünoxin'ruv fit'ya nanovgy^fia 
i/i-ui, xui iyii 6/ioXoyü fttyioiör ff uai to itQoavXtiy «oi »ö ngoüidoyai 
vqv noXiv: vgl. oben S. 10 not. 1 und wenigstens theilweise auch Wachsmuth 
de poenae capitis apud gentes Europaeas adolescentes sancitac causis, Lips. 
1839. 4, p. 5 — 8, wenn ich gleich diesem nicht in allen Siiblilitfiten folgen kann. 

2) Paus. I. 28. 10: ngöiigoy di tiftiv t) 0jyo*i)f a<fti&r; Ha&uoirjKii näoi (p'tvyttv 
»%*ivuy%a »* nwtu »«Uta &vr,oxuv /«Von«. 

3) Vgl. Slaatsalterth. f. 9 n. 16 und über das attische Blutrecht insbes. §. 105 n. 17, 
über die veränderte Ansicht der späteren Zeit von seinen Nacbtheilen aber 
bereits Isoer. de bigis $. 47. 

4) Demoslh. Aristocr. §. 169: ovx hvioi vo,ui/tov toig ÖgaSh äXXjXove änouny- 
»t»ai: vgl. Wachsmuth Allerlh. II, S. 120. 

5) Von dem Aelhiopier Sabakon rahmt Diodor. I. 61: *r,e /•»»' ovr intuitive 
ainov hl/Joi ii( uv xt*ftr,Qiov 16 iü* vo/ü/tmv ngoati/ttay uput %6 /liyiatoy. 
Xiytti di xt:v tov Zr.v oit[>\oiv' an/ yag iov &uruiov tove uatadtxao&tyfae 
r t vaynaot Xttxovgytiv »afc nöXwt dtdtßitywe: was aber für altgriechischc 
Begriffe nur ein zweideutiger Tausch gewesen seyn dürfte. 
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Todesstrafe weit leichter bei einem minder cultivirten Barbarenvolke als bei 
den Griechen der cJassischen Zeit Platz griff. Dass das athenische Schatzungs- 
verfahren, das ganz als ein Markten des Angeklagten mit dem Ankläger und 
dem Staate selbst um den Strafwerth seines Vergehens erscheint, auch directe 
Antrage und diesen entsprechende Erkenntnisse auf Verbannung als solche 
zuliess, steht allerdings nicht tu bezweifeln '); inzwischen wurde man sehr 
irren, wenn man jedes Beispiel von Exil in Griechenland — natürlich vom 
Ostracismus und ähnlichen politischen Maassregeln sbgesebn, die ausdrücklich 
von den Criminalstrafen unterschieden werden 2 ) — von einer positiven Ver- 
urteilung ableiten und nicht vielmehr mindestens eben so häufig unter dem 
Gesichlspuncte auffassen wollte, dass dem tatsächlich Ausgetretenen die Rück- 
kehr in die IJeimath bei Todesstrafe untersagt war. Dass letzlere bei unbe- 
fugter Rückkehr eines Exulanten sofort und ohne weitere Procedur auf blosse 
Anzeige eintrat, ist gewiss 5 ); ebonso dass jedes Exil, mit Ausnahme der 
unfreiwilligen Todlschlfiger, deren zeitweilige Entfernungen aber auch mehr 
unter den Gesichtspunct der Sühne als der Strafe fallen 4 ), im Principe lebens- 



1) Vgl. namentlich Ptat. Apol. Soor. p. 37: aXXa &ij (fvyije »t/itjoo/ia«; ioae ydg 
u¥ /im tovtov it/i>;aait«, und Ähnliches unten S. 48 not. 2; wenn aber darum 
Cicero pro Caecin. c. 34 unter den ceterit cwüatibtu, bei welchen — im Ge- 
gensatze mit Rom — maleßcia exilio multantur, griechische verstanden hat, so 
ist wenigstens das, was er dort als römischen Grundsatz aufstellt: exilwm enim 
tion suppHcnm ett ted perfugium portxuque tvppHcü , nichts anderes als was 
auch Demosth. Aristocr. f. 39 sagt: y növt] Xotnr; %ole aivx<ovoiv unaot omttjeia 
iarif in t^e %w¥ n*nov&<nm> fittaotana tlt ty* i<ör ptj&lv TjdtnrjftlviBV 
adttLe ftttoixiiv, und der einzige Unterschied zwischen beiden Rechten liegt 
nur darin, dass der romische exul allerdings seine citiku noch so lange behalt, 
bis er die einer andern Stadt erwirbt, während der griechische ipso jure 
rechtlos wird. 

2) Plutarch. V. Themist. 22: xoXaots y<*Q wi^ö onTpaxio/ioc, aXXa nagaßtv&ia 
<t>&i»ov u. «. X., vgl. Meier Bon. damnat p. 96 und m. Staalsalt. f. 66 u. 130. 

3) Lysias c. Andoc. $. 15: avtoe ftiv yäg uatd tove »öftovs tove il ^Aguiw 
nayov tpiv&ttai %ijv %w ddtntjdivtoe nöXiv, uui iav uatitji Irdttx&ete &ava%m 
fi7;u«*ija«*o« .• vgl. Suid. s. v. «rrftijic und Plalner Process I, S. 268 fgg. 

4) Demosth. Aristocr. f. 45: %£v in duovoiqi yovw Xtytt fu&*o%ij»ö%wv «p votito 
ir,Xwi t«? «a ittXtjXv&ötwy tlntlv *al /iij yvyövtmv, uai 6\qqIQhv, »t> 
to X9Vt ta%a initifitf ««v ydg U ngovolas dtdrifitvzai %ä öW. 

5 
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länglich und d esshalb eben so wobl wie die Todesstrafe mit Vermögensein- 
ziehung verknüpft war 1 ); and um diesen Zustand als rechtlich eingetreten zu 
bezeichnen, bedurfte es allerdings einer Erklärung der souverainen Staatsge- 
walt; ob aber die damit verknüpfte Entfernung des Betroffenen erst die Folge 
eines richterlichen Spruchs oder eine bereits vorausgegangene Tbatsache ist, 
bleibt in den einzelnen Fällen bei der unbestimmten Allgemeinheit der 
dafür üblichen Ausdrücke schwer zu entscheiden 2 ) , und die einzige directe 
Urkunde, die wir für einen solchen Spruch besitzen, kann mindestens eben so 
wohl auf die Verewigung einer selbstgewählten Verbannung als auf die 
zwangsweise Anordnung einer solchen bezogen werden 5 ). Zwischen einem 



I) Vgl. Lysias c. Simon, f. 38: 

%rfi natp/doc nui t^c ovaiae tiyc t/ttavtov naoiyv nrdvvtvw: und de ole« 
$. 32 : otV ut> ntpi yvyije ovt av ntoi »tjc aXXr t e ovoi'ae t'yui>i£ö/ii;v: insbes. 
aber auch Demosth. Mid. $.43: tovß i<i* in nQovoius unonuwwiui duvun» 
nui dituvyia nai dtjfttvoti twv vnupxöt^wv fyp'ovot . mit Poll. VIII. i»9: 
fiwÄj^tai ri ittyüoxovoi . . nui t«j ihv i£ /futtov nüyov ftttu tov nftöttpor 
Xöyov ifvyöviwv ovaiae, woraus jedoch nicht mit Wachsmuth II, S. 216 zu 
folgern ist, dass die Güter bei wirklicher Hinrichtung nicht eingezogen wurden; 
denn bei dieser begriff der Urllieilspruch wohl dio drj/uvota schon von selbst. 

2} So z. B. Xenoph. Hell. II. 4. 14: dXX' ovd' inidrjtoivxte itfvyudtvö/uäu, 
woraus deutlich hervorgeht, dass <pvyuitinv, (fvyuda nottiv, vielleicht selbst 
inffuXXtm keineswegs immer die Anwesenheit des zu Verbannenden anzeigt, 
sondern nur die Erklärung ausdrückt , dass jemand als qvya\- angesehn werden 
solle; konnte ja doch selbst ein Fremder in ähnlicher Form geachtet werden, 
wie Arlhmios von Zeleia nach Dinaren. Aristog. §.25: xai fiövtp iot)«u npoc- 
rygiixlmv *r,v alxiav oV r t ¥ 6 <>jj/»oc iSi^nXtv avtnv i» tije nöXtwe, ypü- 
ymtnte ätctQwdtiv • . . noXifitov tlvat tov iyftov nai ttiv ov/ifiax 1 "* oviöv 
tco« yivoe nai yvyttv 'j49r,ime *.%.X., vgL Spenge! in Abhh. d. Bayr. Akad. 
1840 philol. Cl. UI, S. 198 — 200. 

3) Es ist dieses die Inschrift von Amphipolis im C. Inscr. n. 2008 und vollständiger 
bei Sauppe Inscr. Haced. p. 20: «dö£<y t$0 S^/iut iPikatta nui StQuionXtn 
qtöyttv 'jifMpinoXiv nui t^r yf,v iu>v '^/KptnoXttiaf utupvyiijv nai aviove 
nui tote naldue nai 15/1 nov aXianwvtut näo^tiv avxovc wf noXt/uove nui 
vfjnoivs) it&väpai, tu di y^rfiax' avtüv dy/töaiu tlvui «.i.A. — zugleich 
ein Beweis, dass dergleichen auch durch Volksbeschluss , nicht bloss durch 
Richterspruch verhängt zu werden pflegte: vgl. auch Demosth. adv. Boeotum 
de dote $. 32. 
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derartigen Spruche und einem eigentlichen Contumacialurtheile bleibt dabei 
immer noch der Unterschied, dass letzteres auch das Ausbleiben des Ange- 
klagten zur Verhandlung, ersterer nur die Abwesenheit desselben zur Bestrafung 
voraussetzt, weshalb dagegen auch kein Restitutionsverfahren möglich war 1 ); 
dagegen mag ein solches Verbannungsurlheil oft genug auch in Form einer 
öffentlichen Proscription erlassen und wie die Contumacialurtheile auf eine 
Säule oder dgl. verzeichnet worden scyn 2 }, wenn auch nicht um den Be- 
troirenen zu warnen, doch um alle Bürger darauf aufmerksam zu machen, 
dass ihm das Betreten des vaterländischen Bodens unter dem erwähnten Rechts- 
nachtueile verboten sey. Nur ausserhalb der Heimulh beschützte wenigstens 
die Humunität des altischen Blutrecbls selbst noch den verbannten Mörder in 
sofern, als seine Tödlnng, wofern er sich nur der grösseren Versammlungsorte 
enthielt , wo er mit früheren Mitbürgern zusammen zu treffen erwarten konnte, 
fortwährend der eines Atheners gleicbgescbälzt ward 5 ); doch finden sich 
eben so wohl auch Fälle, wo die Rache Flüchtlingen oder Verbrechern selbst 
die Zufluchtslülten bei fremden Staaten verkümmert 4 ) , so wie es anderseits 
natürlich ganz in der Macht der letztem stand, ob sie einem Verbannten bei 
sich ein Asyl gewähren oder ihm den Aufenthalt, bisweilen selbst wieder mit 
öffentlicher Verkündigung, verweigern wollten 5 ). Jedenfalls ist die Verbannung 

1) Poll. VIII. 61: vgl. Platner Process I, S. 396. 

2] Wie in dem erwtthnten Volksbescblusse von Amphipolis: iovw & «pootciiav 
ava/guii/ut uvtove is otyXyv \t&tvi,%>: vgL Andocid. de myster. $.78: onüau 
iv o%r,\uis ytyguntut %iSp /4t; tv&ütit /mvuvtmv , und mehr bei J. T. Krebs 
de Stelilis Athenicnsium , Oposc. p. 43; Lelyveld de infamia jure Altico, Amstel. 
Ib35. 8, p. 26; Funkhaenel in Zeitschr. f. Alterth. 1841, S. 305 — 313. 

3) Demosth. Aristocr. $.37: iav ii ne *ov uvSfXHfopov nttivrj ij atttoe jj <povov, 
uutxöftevop dyooäe iyogiae *«* u9Xup xut Uqüp j4/<fptxivoviuwv , wontg 
%6v 'ji&ipaUtv w«i'*owo ip tole uv%ole tpixtodu$. 

4) 'jiytüyiftQV ntmip , Demosth. Aristocr. $.16, welchem dann $.42 als Corrclat 
tudotor tivat entspricht: vgl. Mätzner ad Lycurg. Leoer. p. 185 und das ahn- 
liche Beispiel bei Plutarch. V. Lycurg. c. 27: AaxidutuLvtoi U . . i^iaupto 
%ove (ptvyopzas lt 'A^pwp dymyifiove thut navtaxödtv, Uonovdovt dl tovg 
iviaxa/ttpove tole ayovot. 

5} 'E**wv%%up, Diog. L. II. 43; vgl. Aeschin. Ctesiph. $.258, Ath. XIII. 92, und 
insbei. auch Plat. Apol. Socr. p. 37 : ZXXyr uXXi t e noXtug «tuißo/iipp uai 
iSfXavvofisp^ f>>. 

5* 
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unter allen Umständen ein ganz rechtloser Zustand, der aber eben desshalb 
nur als ein ^tatsächlicher betrachtet werden kann und jedes positiven Merk- 
mals eines bestimmten Strafübels entbehrt; selbst wo sie auf Antrag des 
Verurtheilten von der Richtergewalt verhängt wird, trägt sie mehr den Cha- 
rakter eines wechselseitigen Verzichtes dieser auf die volle Strenge ihres 
Rechts wie jenes auf den Fortbesitz des seinigen, und da es eben so wohl 
in der Gewalt des letztern steht, sich ihrer Vortheile zu begeben, als der 
ersteren, sie zu verweigern, so kann sie immerhin nur als eine Modifikation 
der Todesstrafo angesehen werden, deren wirkliches Eintreten selbst auch 
später weit mehr von zufälligen und concreten Gesichtspuncten als von einer 
veränderten Rechtsanschauung ab hing. 

Dazu kommen dann in der späteren Zeit die so eben entwickelten Wohl- 
fahrts- oder Vorbeugungsmaximen, die zwar den Unschuldigen den vollen 
Schutz, denjenigen aber, der gleichsam in die Schuld des Staats gerieth, auch 
die volle Strenge der Gesetze empfinden Hessen 1 ) : der Tod ist die sicherste 
Weise, einen Menschen unschädlich zu machen; und weit entfernt ein gerechtes 
Verbiltniss zwischen Schuld und Sühne abzuwägen, sehn wir die Redner der 
Höhezeit altischer Cultur selbst vor Gericht die Todesstrafe nur aus dem 
Gesichtspuncte der Staatsraison empfehlen 2 }, geschweige denn dass es jeman- 
den eingefallen wäre, an den unmittelbaren Ausbrüchen der Volksrache gegen 
Hochverräther oder Unterdrücker Anstoss zu nehmen. Um so weniger aber 
darf mit der Anwendung der Todesstrafe als solcher das Raffinement einer 

1) Den steigenden Gebrauch der Todesstrafe in Griechenland aus dem Gesichts- 
puncte der Vorbeugung bezeugt eine merkwürdige Stelle bei Thucyd. III. 45: 
iv ovm täte noXtai noXXeir &avö<tov fapia n$6*tt*at nal ovn fotuv tüda 
aXXd iXaaaowv d/nafttj/tatmp . . . intl diittXijXv&noi yt ita naoüv iitr 
irjfnüy ol av&Qwnoi nQoottdivttß , li na>e r t ooov üdtKOivio ino in* naxot'o- 
futV Hui tixoe to näXat %wv fity!oito*> ddi*r t (iuiv»v fiaXanittQae »ila&at 
aviue, naQajSaiyOfurwr 6*1 *c5 ypofoi ig %6v &avaio* al noXXai av^uovot: 
vgl. Wachsmuth poen. capit. p. 12, der dafür direct auf Zaleukos hinweist 

2) Demosth. Mid. $. 142: il ydf ttjXikovxos tie loxtv not« totaviu notmv dvvaoöai 
%a& Iva txetoiov Tjftöiv ünooitgtlv rov &intje nop* avxov xvytlv, %o$vij vvr, 
IntttyntQ tiXqnxat , näaiv vnig uitdfiwv iail n/nuQtpioe notvoe i%ÖQoe 

noXntlu: vgl. f. 201 fgg., auch F. legat. $. 15, 101, Aristog. I, $.92, und 
mehr oben S. 28 not. 1. 
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Abschreckungstheorie in positio bewusste Verbindung gebracht werden; der 
gerichtliche Pomp öffentlicher Hinrichtung ist dem griechischen Aiterthume ganz 
fremd, und nur die formlose improvisirte Bestrafung eines Gegenstands des 
öffentlichen Hasses nimmt zugleich den Charakter eines Volkschauspiels an, 
der sonst weder bei gemeinen Verbrechern, denen, wie oben bemerkt, ge- 
wöhnlich schon von den Beamten selbst kurzer Process gemacht ward, noch 
bei solchen, welche die Volksgerichte mit der Capitalstrafe belegten, vorkommt. 
Letztere tranken in der Regel den Giftbecher im Gefängnisse l ), oder wurden 
auch wohl daselbst erdrosselt 2 ) ; erstere wurden dem Scharfrichter 5 ) über- 
antwortet, der sie in seiner Wohnung ausserhalb der Stadt abibat, in Athen, 
wie es scheint, gewöhnlich mit der Keule 4 ), anderswo auch mit dem Strange 
oder Schwerte 5 ), wie letzteres z.B. von MassUia bekannt ist 6); oder sie 
wurden auch wohl lebendig in die neben dem Hause befindliche Grube ge- 



1) Cicuta publica Alhenienstum paeno, Plin. 1*. Hist. XXV. 95; vgl. Staalsallerlb. 
f. 139 n. 9, Privalallertb. f. 72 n. 14, und von einzelnen Beispielen ausser 
Sokratcs und Phokion auch Prodikos bei Saidas III, p. 178 und Philopoemen in 
Messene, Plutarch. c. 20. 

2) ZtQayyiXi}, Plut. V. Agid. c.20; vgl. Valcken. diatr. Eurip. p.284. 

3) Jifttos, s. Strabo VI. 1. 6, und mehr bei Periz. ad Ael. V. Hist. XIL 49 und 
Lobeck ad Pbrynich. p. 476 ; euphemistisch auch uon>6« (PhoU Bibl. p. 535) oder 
dy/ioxotvoc , Antiph. de venef. $.20, <üe tfu noltttc xaxotumv, Poll. Onom. 
IX. 10, vgl. Plal. RepubL IV, p. 439 und ober den Hinrichtungsort insbes. 
Bekk. Anecd. p. 2a 10: Xtyone d* av avdlpoxvov«!« Rai ia *üv dr^ituv 
ivötattijftaTa , Iv o/f tove tüv Int&avui tov xazadtxao&ivtac ««Tn^poivxa/. 

4) Lysiu Agorat f. 56: &äva%ov dtxaime natatfn^ptcafttvoi tu nagtdö&t; 
nal dnnvpn«vio9ii: vgl. das. §.67, auch Demoslh. F. Legat. §.137 und Aristot. 
Rhetor. II. 6. 27 mit SchoL Aristoph. Plut. 476 oder Bekk. Anecd. p. 198. 20: 
dnoivpnavioat «o tv/tnavjp dnonitivm, ö««p io%i fviov £cntf (fOnuXov. 

5) Poll. VUL 71 : 6 dl naQaXafißävv*> %ovc dvaiQOVftivove nalsHai dq/uoe, 
dtjfiö*aiVoe , o nQot OQVf/nutt, nal %d ioyaltla avxov tiyoc, ßoöjips, 
Tvfmavov, tpÖQfUMov: vgl. Zenob. Prov. VI. 11 oder Paroemiogr. Gott. I, 
p. 164 u. 454: ott %<j> %a%ayipma*oftip^ öävatov toia nQoee<f>i$no , liyos, 
ßqöips, nüvnov, und aber den Strang insbes. Plut. V. Themist. c. 22, über 
das Schwert Max. Tyr. XXV. 3; auch Manetho Apotelesm. I. 315 oder IV. 485. 

6) Valer. Maxim. II. 6. 7 : cetcrum a condUa urbe gladius ett ibi, quo noxü jugu- 
lantur ruh tarne auidem exetut et cur suflicien* minitterio sed index in mini- 
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stürzt, die jedenfalls zur Aufnahme der hingerichteten Leichname bestimmt 
war l ). Von sonstigen Todesarten begegnen uns Säcken oder Erlränken, 
Verbrennen und von Felsen Herunterstürzen als übliche Strafe nur für Tempel- 
räuber oder Heiliglhumschänder 2 ), obgleich sie als ausserordentliche Grau- 
samkeit tbeils von Tyrannen, theils zur Vergeltung gegen solche auch ander- 
weit in Anwendung gebracht worden seyn mögen 3 ) ; das Erschiessen mit 
Pfeilen aber fällt in die Kategorie der Steinigung, die ja auch oben vielmehr 
als naturwüchsige Ausübung der Rache eines Volkes oder Heeres dargestellt 
worden ist 4 ); und so bleibt als eigentliche Abscbreckungstrafe höchstens die* 
Pfählung oder Kreuzigung übrig, von der wir jedoch mit Sicherheil annehmen 
können, dass die Griechen sie erst verbaltnissmässig spat aus dem Oriente 
kennen gelernt und auch dann mehr gegen Sclaven, Stressenräuber und son- 
stige ausser dem Gesetze stehende Personen — wohin freilich auch Tyrannen 
und ihres Gleichen gehören — angewendet haben 5 J. Solche wurden dann 
wohl zugleich vor der Hinrichtung noch gemartert, nicht wie sonst die An- 

1) Bekk. Anecd. p. 219: /iäQu&e-v 'sföijrr t otr f,v opvyßiä ti . . t/e o jovc hu 
xtavdtw Ku*ttyvotoötviu£ ivtfluXXov, änti€g oi s/u**dat/iö*iot t/e töv Ktudav: 
vgl. Lelyveld de infamia jure Altico p. 49 und mehr Staatsalt. §. 144 n. 8 und 
Privalall. S- 72. n. 24. 

2} Philo de provid. II, 28: quod lex erat statuta, tacrilegum auf dort praecipitem 
out demergi aut cremari: vgl. Privatalt. f. 72 n. 25 — 28 und die <fap/iuxol 
oder Sahnopfer der attischen und sonstigen ionischen Thargelicn, die, obgleich 
ineisteniheils ohnehin lodeswürdige Verbrecher, doch nur um desswillen gerade 
vom FeUen gestürzt oder verbrannt wurden, weil sie zugleich den Zorn der 
Gotter auf sich nehmen sollten; a. Goltesd. Alterth. $.60 n. 17 — 19 und mehr 
bei Suchier Victim. hum. p. 38 und Hercklin a. a. 0. S. 62 fgg. 

3) Freilich auch im Grunde nur unter dem Gesicbtspuncte xaiäpatot und ivayeie 
zu seyn ; s. Plularch. phil. c. prineip. c. 3 und was sonst Privatalt. §. 72 n. 9 
und oben S. 11 not 2 cilirl ist; wie naho sich jedoch Sühngebrtnche und 
Ausbrüche der Volkswuth wenigstens in ihren Mitteln berühren, zeigt die 
Lustration durch Steinigung in Abdera bei Ovid. Ibis 465, die nur Hercklin 
nicht hätte auf jedes Vorkommen dieser Todesart ausdehnen sollen. 

4) Kai«xo»tiC*iv, Diodor. XVI. 31, Paus. X. 2, Arrian III. 26, in welchem letz- 
teren Falle sogar Curtius VI. exlr. geradezu Steinigung substüuirt. 

5) fJgoa^Xovv Demosth. Mid. $. 105, av*aytvdvXtmtv , Plat. Rrpubl. II, p. 362, 
«v«otavQoi'v Diodor. XIV. 53; vgl. Privatait. $.72, n. 17 und W. Stroud Treatise 
on the physical cause of the dealh of Christ, London 1847. 
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wendung der Folter gegen Nichtbürger nach griechischem Rechte üblich war, 
zur Erpressung von Geständnissen 1 ), sondern geradezu als Strafschäfung 2 ), 
davon abgesehen bleibt inzwischen Griechenland wenigstens in der Strafvoll- 
streckung nicht hinter den Rücksichten zurück, die auch sonst von iilterer 
und neuerer Humanität verurlheiiten Verbrechern gewährt worden ist. Ein 
charakteristischer Zug öffentlicher Sittlichkeit liegt schon darin, dass mit allei- 
niger Ausnahme von Sparta, wo vielleicht gottesdiensllicho Rücksichten über- 
wogen, keine Hinrichtung bei Nacbt Statt haben sollte 3 ); dagegen vergönnte 
man dem Verurlheiiten allerdings zu leben, so lange noch ein Strahl der 
Sonne an den Bergspitzen sichtbar war, wie denn ja auch Sokrates diese 
Vergünstigung benutzt, um noch sein Abschiedsgesprüch mit seinen Freunden 
zu halten*); ja nach einer Nachricht, die freilich mit Plato's Erzählung uicht 
zusammenstimmt, hätte er gar noch zwei Tage weiter Frist gehabt, wenn er ' 
nicht freiwillig bereits am ersten hätte sterben wollen 5); und jedenfalls sehn 

1) Staatsalterth. J. 141, n. 15. 

2) Antiplio de venelicio $.20: tu yuQ J/yioxo/iw iQ<>xio&etaa nu^tdö&i^ 

3} Her. IV. 146: uttiiovai äh tove uv uttivwat AaxidatftLvtoi vvnxoi, xux' 
iftiQ^v dl ovdiva: vgl. Yaler. Maxim. IV. 6 ext. 3; also jedenfalls eine Aus- 
nahme, die so singulttr ist, dass sie Seneca de ira DI, 19 geradezu als uner- 
hört bezeichnet: quid tarn iuaudUum quam nocturnum supplicium? obgleich seine 
Motivirung freilich nach dem üben bemerkten unhellenisch ist: quum lalrocinia 
lenebrit abscondi soleanl, animade ersiones , quo notiere» sunt, plus ad exemplum 

4) Plat. Phaedo p. Ol E : lv iü> fix?' *fi''ov ivojimr xpopui , was aber durch 
p. IIb E genauer erklärt wird: tu ijXtoi- tlvat ini toie ogtot uiü ovnw dtdv- 
uivui: so lange die Sonne noch an den Bergen sichtbar ist, hat der Verurtheilte 
noch Frist, während er ihren Untergang als Scbluss des Tages nicht uberleben 
darf. Die Ausleger, welche diesen Termin auf das Verbot einer Hinrichtung 
bei Tage beziehen und dadurch selbst Müller Dor. II, S. 225 in Irrthura geführt 
haben, abersehn ganz, dass Sokrates befohlen ist, tgtf> v/uqu den Gift- 
becher zu trinken (p. 59 E), was nicht möglich wäre, wenn er die Nacbt ab- 
wartete, die nach griechischer Zeilrechnung schon zum folgenden Tage gehört, 
vgl Privalaltcrth. $.17 n. 4; zu geschweigen dass unter dieser Voraussetzung 
noch die ganze Nacht über Zeit dazu gewesen wäre. 

5) Teles bei Slob. Serm. V. 67, p. 162: uaftäntQ nui 6 2o>»Qutr t e ••• ifwf ij/iip»? 
uviüt do&tiaüv %ij n\p»ii] in tut uu) ov nQoatfitivtv xrji nQtöitji yjttQui ii t ¥ 
ioiäxijv Üquv, nugutr^wy *i iour iqhoi in) xnr i^mv u.t.i. 
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wir aus Piaton selbst, dass dem Todescandidaten kein Genoss verwehrt wurde, 
den er sich innerhalb des Gefängnisses verschaffen wollte l ). Dass Schwan- 
gere nicht vor der Entbindung hingerichtet wurden, theilen wenigstens einige 
Staaten Griechenlands mit Ägypten und wobl jeder civilisirten Gesetzgebung *); 
aber auch unmittelbar vor solchen Hinrichtungen, die durch Abführung zum 
Scharfrichter vollzogen wurden, finden wir den eigentümlichen Gebrauch, 
dass dem Verurteilten nicht nur vollauf zu essen und zu trinken gewahrt, 
sondern auch noch drei Äusserungen frei zu thun gestattet wird, ehe man 
ihm den Mund für immer knebelt 3 ); — zugleich kein uninteressanter Beweis 
für den Werth, den der Grieche auf das freie Wort legte, wenn er es im 
Angesichte des Todes noch als letzten Genuss in Anspruch nahm. 

Soviel von der Todesstrafe, für die sich immerbin ein ziemlich erschö- 
pfendes Bild aus dem griechischen Alterthume gewinnen lasst; vereinzelter 
sind die Züge Tür sonstige Leibesstrafen, wenigstens so weit diese über die 
Kategorie polizeilicher Züchtigungen binausgebn, die natürlich unter gar keinen 
andern Gesichtspunct als den der magistratischen Auctoritttt fallen, so schwer 
sie auch, wie oben bemerkt, wegen der mit dieser verknüpften Richtergewalt 
von eigentlichen Strafen zu sondern sind 4 ). Als richterlich oder gesetzlich 
zuerkannte Leibesstrafen begegnen uns zunächst nur solche, die ich symbolische 
nennen möchte, obgleich sie mitunter, wie die Blendung der Ehebrecher in 

1) Plat. Phaedo p. 116 E: *al a ftu iya oJda uui äXXove narv 6«/h nivwtas, 
inttdav naQayytX&ji «vtofc. dunvyoaviae t« aal ntovtac fiaXa *ai 
ivyyiPOfüvovg y Iviove ti*> up svy > «aii' ini&vftovvtte- 

2) Plul. Ser. Num. Vind. c 7: iop iv Alyvnx» t>6/to*> £q ovh ttmotme v/ulr 
anoygaiftue&at oWüaiv (viot %m¥ 'EXXfjpmr, Off tuXtvtt «ijr iynvov, av u'AÜ 
davätov, ftixQi «*«ff» fvXär vgl. Diodor. 1. 78 und ein Beispiel bei 
Aelian. V. HUt. V. 18. 

3) Zenob. Proverb. III. 100: tote in) däpatov anayo/iiroie tr,p nagwoiav tavttp 
iiidovv, «bt« tQOtpff hui oiVov nXrjgmdtlai *p/o Xt'yup S ßovXovt ai , /t»&' 
a ytpm&inte an^yorto npdtf tr t p niXaatv: vgl. Said. III, p.|434 oder Zonaras 
I, p. 344. 

4) S. oben S. 12 not. 1 und Arutot. Politic. IIL 6.13: tov do^orta M, ävtt <<c 
oki nXtiove tum, ntfl %ovimv tipat xvp/ovf, negi oauv iladvvatoioiv ol 
*&t*oi Xiyttv anQißüg: Einzelnes mehr auch unten S. 41 not. 2 und S. 44 
not. 3. 
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Locri 1 ) oder die Verstümmelung, die den Entriegeier eines Orakelsprucbs 
bedrohete*), auch die Gestalt wirklicher Strarübel annehmen; mehrentheüs 
aber sollen sie nur die mit einem Vergehen als notbwendige Folge verknüpfte 
Entehrung durch ein sinnlich beschimpfendes Zeichen ausdrucken, wie wenn 
man in Kyrene die Ehebrecherin auf einem Esel reiten lasst 5 j, oder in 
Gortyne dem Ehebrecher einen Wollenkran/, aufseilt 4 ), oder in Lepreum 
den schuldigen Mann drei Tage lang gefesselt in der Stadt herumführt und 
das Weib eilf Tage lang in ungegürtelem Chiton auf dem Harkte ausstellt 5 J, 
— also die ähnliche Beschimpfung wie wenn Charondas die Feigen drei Tage 
hindurch in Weiberkleidern auf dem Markte sitzen Hess« 5 ) oder in Böolien 

1) ZaXuxoe 6 /tonoiöv ro/<oditr,£ noooituit xov (loiyfiv uXövtu ixxosntadui 
tove i<p&aXftove, Aelion. V. Hislor. XIII. 24; vgl. Valer. Maxim. XII. 5). 6. 
Die Beziehung auf Diebstahl, die noch Welcker griech. Tragöd. S.538 annimmt, 
hat Schneidewin aus Hersel. PoL. c. 30 mit Recht verschwinden lassen. 

2) Zenob. Proverb. VI. 11: ' siqio%»idr t e fiiv oZv (pvpiv, Bit o fiavxtvofttvoe iv 
JtXfpote ataijftuoftivov iXußs %6v j^o/ior, *«< nootior^ut uvxü, öxt tl 
Xvott npo tr,e vtro/uofiif^e fouaus, ?Sti fiiuv iwv iptwv' r t yuo xiüv otpdaX- 
f>üv £ött avxov oit^d^vat »" ii t c z*ip6e t; »ijc yXw%tr t e — oder sollte das 
gar nur auf gottliche Strafe gehen, die dem Vorwitzigen angedroht wird? Bei 
andern Völkern kommt jedenfalls ynpouontio»ui auch als Strafe vor, vgl. Heeren 
ad Stob. Ecl. ethic. II. 9. 7, p. 425. 

3) Plut. üuaesl. gr. c. 2 : tüv yvvuixüv tr t v ini /loi^tiu Xyipöiloav ayuyovxtc 
tle ayopdv inl Xidov tivoe ifttpavij näot xa&iaraoav' eha ovtue a*tßißa£ov 
in övov Mai tr t v ndXiv xvuXvt ntpiax&tloav iiu naXiv inl iov ovtov Xidov 
»utuot^vui xai io Xmnof utifiov diuitXtiv, ovoßättv UQoaayogivo/Uvr t vt 
vgl. auch die Pisidier bei Stob. Serm. XLIV. 41. 

4) Aelian. V. Histor. XII. 12: ou iv Kqtjijj tv rögxvvt fioiyöi aXove tytio in) 
tue iai*«fuvovto iplai iXtyy&tt'e' 10 6l attifuvw/vt xaiijyöon uvtov 
oii arardpöc ioit xai yvvvie xai tic yvvaixae nnXÖc' xui ininpäoxrto (Pe- 
rixon. richtiger ümngaxitto: nam ri vendebator, ton tone inane est et super- 
fluum adtlere eum fuisse infamem et expertem reipublicae) dtj/ioont tle otuijooe 
ntri>]xo*7it xui ut//iö/ufOC f,V xai ovdtvoe oi fitiyv %vv xoivmv. 

5) Heracl. Pol. c. 14: jitnottli ovt av Xäßuai /ro/^ov( ntQiäyovot xotH itiiom 
%r,v nöXtv dtdt/iivovi xai an/tovot dia ßt'ov rjv dl yvratxu erd**a in 
dyopiic üfaoiov iv jrtuivt öiutpuvtl loxäat xui uti/iovou 

t>) Diodor. XII. 16: iüv yäg üXXmv vofto&txiv xaxd iv» xotoixmv xt9*i*6xuv 

Öuvaxov tö noootifiov, ovtoe npoottat* tot* toiovtot* iv üyooy t<P 
iniotts iQtli xa&ioSui iv io»r t gi yvvaixtiuie. 

6 
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BankeruUirern auf offenem Markte ein Korb Uber den Kopf gestülpt wurde 1 );— 
und wenn aucb in dieser Öffentlichkeit ein Abschreckungszweck mitunterlaufen 
mag, so liegt doch darin ursprünglich wohl nur die erste Anwendung, die 
der YolkswilK von der durch das Vergehen selbst verwirkten Atimie macht. 
Auch die Behandlung der Selbstmörder kann natürlich nur als symbolische 
Strafe aufgefassl werden, die die sträfliche Eigenmacht , welche der Staat 
seinem Principe nach nicht einmal an dem Todten ungerügt lassen konnte, 
ganz wie auch Hochverräthern noch nach dem Tode der Process gemacht 
ward 2 ), durch Entziehung eines grösseren oder geringeren Tbeils der Grabes- 
ehren ahndete 3); doch kamen hierbei allerdings aucb noch gotlesdienslliche 
Rücksichten ins Spiel; und wenn namentlich in Athen die rechte Hand des 
Leichnams abgehauen und besonders begraben ward +) , so stellt dieses 
Aeschines mit Recht in die gleiche Kategorie mit sonstigen unvernünftigen 
oder leblosen Gegenständen, die, weil sie den Tod eines Menschen verursacht 
halten, um der ihnen anklebenden Verunreinigung willen über die Grame 
geschafft wurden 5 ). Ob dagegen Schläge bei Freien und Mündigen in Grie- 

1) Arsen. Violet. p. 150: ßoimiüv trtoi xoit mio^ ov* dnodtdopxae *'i uyoDuv 
äyovtte *adi;odai x*k*vovotp' tlxa xörptvor intfttlXXovoiv uvxtp' oc 9 uv 
noiptvmtt y , ätt/ioi yiyrtxat : Stob. Serm. XL1V. 41 und allgemeiner Tim. Lex. 
Piaton. p. 206: naguotaaie oiäoie naoü xivu üti/ioc yivtiui dl iiii xmp 
igtm<tti\nüf , wozu Ruhnken die ufiöo<pove i'doae tj oxäo*ie bei Plal. Leg. 
IX, p. 855 und Dio Cass. LV. IS anführt; freilich fügt letzterer sogleich hinzu: 
na/fOi *ui dno&uvtly iXotXO «v t< k - tJ yiyotue *(*! updotiog r t xoioirti Ii 
na&ilv. 

2) Lyeurg. Leocrat. f. 113: %oi tf;t;tf>i£§iai 6 ir,/to< Kpti/ot/ «/nöVtof top /#*•» 
vtnpö» uQiry nood*ooiae, *ar d'ofy nooSöttje »P iv ry xwyu xt9a<fdut, tu 
i« ooxü uviov uvoqvlat xui /£op/o<u i£w 'Atxiur^, ono»i uv ftr, xiijxai 
Ip tij x<»QV />K& '« ootü rou n',v jjoipuv Ku't iir t v nöhv ngodtinvxois vgl. 
Xenoph. Hell. I. 7. 23 u. i. w. 

3) Aristot. Elb. Nie. V. 11: % a i ne du/iiu ngöototi tü> iutnöv ätwpdtigartt *{ 
x^v nöktr utiMovm: vgl. Zenob. Proverb. VI. 17, Dio Chrysosl. LX1V. 3, und 
mehr in Göll. gel. Änz. 1843, S. 1367 fgg. und 1844, S. 1769 Tgg. 

4) Aescbin. Ctesiph. f. 244: idy xie iuvxop diaxQqoipat , %i t v %tiD* xoito 
ngutaouv jo^c twi oüftutoi tiäntop*p: vgl. Joseph. B. Judalc. III. 8. 5. 

5) Ausser Aeschines vgl. Plal. Leg. IX, p. 873 E und Paus. VI. II. 6: toi» uV 
VQ*itov dt tov Ünodart'-Pioe ot naiht tjj */»d»>» int^*our <f6pov na) ol 
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cbenland jemals als zuerkannte .Strafe in Anwendung gekommen seyen, ist 
eine schwierige Frage, die sich »war nicht mit voller Sicherheit bejahen, aber 
eben so wenig nur ans dem Grunde verneinen lässt, dass sie Tür das Ehr- 
gefühl des Griechen eben so verletzend wie bereits des Römers gewesen 
seyn würde. In Lacedamon hatte bekanntlich jeder ältere Mann das Recht, 
zur Zurechtweisung des jüngeren von seinem Stocke Gebrauch zu machen l ); 
und als der Spartaner Eurybiades cur Zeit der salaminischen Schlacht sich 
soweit vergis9t, diesen Gebrauch auch gegen seinen athenischen Mitfeldberrti 
Tbemistokles in Anwendung bringen zu wollen 2 ), antwortet ihm dieser be- 
kanntlich nur so viel: » schlage mich, aber höre«; auch in den übrigen Städten 
wird wenigstens die Geissei des Markünebters und sonstigen Polizeibeamten 5 ) 
um so weniger einen ängstlichen Unterschied zwischen Bürgern und Nichl- 
bürgern gemacht haben, als wir wissen, dass zwischen Sclaven und Freien 
der armern Classe in der Kleidung und sonstigen äusseren Erscheinung kein 
wesentlicher Unterschied war 4 ); und bei Gelegenheit gottesdiensllicber Schau- 
spiele und Wettkämpfe ging jedenfalls die Strafgewalt der Vorsitzenden und 
Kampfrichter so weit, dass sie nicht bloss gegen Athleten, sondern gegen 
jeden Zuschauer, der die Ordnung des Festes störte, ohne Unterschied der 
Person ihre Stab- und Ruthenträger tbätlicb einschreiten Hessen 5 ). Auch 

Oüoiot naiuiioviovai %i,v tinöra , inaxoXov&iioavi te y***f't/ *$ dipx*or%oe, 
ce 'Adrpainw &to/iove ygä^tug ({ortnove vntftifiaf *c) tä ätyvya, ei y» 
tftmoöv fi il avtüv unovttirtitv aröpwnor. 
Ij Dionys. Hai. Arcb. Rom. XX, 2: Aantdut/iöviot dt (&>tve iivior) ött to/c 
nptaftvttitoie inngtnor *ovc unoo/ioCrvae vwi' noXtnur iv ötw H; iivi rwr 
,t*;/toomv tönvp *a*V fiaHfijgiuie naitir: vgl. Xenoph. Rep. Lac. 0. 2. 

2) Plut. V. Themist. 11. 

3) Vgl. Aristoph. Acharn. 732, Epicharm. b. Ath. VI. 2«, und das 

rofitnof . w täf av^ipu tp&r'rin tdtt /ittoriynin^ni to* fi*p« typ ayogap 
*anov fyovvitt . Poll. X. 177. 

4) Xenoph. Rep. Alb. 1. 10. 

5) Herod. VIII. 59: iv toiai «yüw ol npo*in»ioiufitroi Q«ni£o¥tai: vgl. Liebes, 
der zu Olympia nach Thuc. V. 50 t'f»ö reif (>a(tdo\'x*»v nXqyaf iXaßtv , Sit 
vixünot tov iavtov J*wyo?v . . • ngorlSwr t( tov ayi»ra aridr^t tör 
jrioxov, und mehr über diese pu/Moujfo* oder pvtmynrr.fioi (Poll. III. 145) 
auch juaoiiyoiyö^ (Lucian. adv. indocl. c. 9) und in Eli* aXvtat genannt, 

6» 
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Piaton, wenn gleich in seinen Gesetzen die Öffentliche Geissei zunächst nur 
Sclaven oder Fremde bedroht l ), trügt doch an anderen Stellen seiner Ge- 
spräche, wo nichts weniger als von einer rechtlosen Classe allein die Rede 
ist, kein Bedenken, Schläge und andere Strafarten in völlig coordinirter Stel- 
lung zu verbinden 2 ); als Militärstrafe können wir letztere, wenn auch ander- 
wärts zweifelhaft 5 ) , doch mit Sicherheit bei Makedonien] nachweisen 4 ) , und 
was man auch von der sallustischen Stelle halten möge, wo Caesar den 
Gebrauch körperlicher Züchtigung in Rom vor der lex Porcia geradezu als 
Nachahmung der Griechen bezeichnet 5 ) , den mos Graecorum wird man aus 
diesem Zeugnisse auf keine Art hinaus interpretiren können. Wenn es also 
nichtsdestoweniger unnacbweislich und selbst unwahrscheinlich ist, dass irgend 
eine griechische Gesetzgebung diese Strafe gegen Freie förmlich vorge- 
schrieben, oder irgend ein bürgerliches Gericht dieselbe gegen einen solchen 
ausgesprochen habe, so möchte ich den Grund vielmehr einfach darin suchen, 
dass abgesehn von dem Züchtigungszwecke, den ich aber oben gerade dem 

bei Krause Olympia S. 142; auch PlaLLeg. III, p.700C und über die ähnliche 
Theaterpolizei Wieseler d. Thyraele d. griech. Theaters, Gott. 1H47. 8, S.44fgg. 

1) Leg. VI, p.764B, VIII, p.854D, IX, p.879 E, XI, p.917E. 

2) Gorg. p. 480 D: fdv ftiv yt ttXr.ymv of/u i'<h«inxwf y, ivnttiv nugtyoviu, 
iüv dt foopoC, dtlv, iav de Qtjfiiae, unotivovnt, itlv di fvy^e , q.tvyovtu, 
luv dl »avdiov, unudryotoviu : vgl. TheaeleL p. 176 D und Leg. VIII, 
p. 855 C: duvuxov di ^ iea/uove rj n\r,yas r, ttrag ufiögifovi idgug ij otüatu 
r, naguataatie */c itga ini ta t*;f >»t"«C tayutu f, %gt;fianut> »a&ünto 
ngoo&tp *inof**r intiaue yiyvtodut dtl* , iqv dixf}v %uvtr t » yiyvtadvt. 

3) Krüger ad Xenoph. Anab. II. 3. 1 1 nimmt es an ; dagegen bestreitet es Sinlenis 
ad Plularch. V. Themist. I. c. p. 7f>. 

4) Curt. VIII. 21. 

5) Sallust. Calil. 51.39. $ed eodem Mo tempore, Graeciae worein imiiati, verberibm 
ammadcerlebant in cioes — ob mit Heyne Opusc. III, p. 184 nur- auf Gross- 
griechenland zu beziehen? Dass die neuerdings von Döderleln im Philol. IX, 
S. 579 vorgeschlagene Umstellung, wodurch die Nachahmung griechischer Sitte 
auf die folgende lex Porcia übertragen würde, eben so wenig historisch ge- 
rechtfertigt ist, als sie sich der sprachlichen Construction einfügt, bedarf nach 
dem Obenbemerkten keiner weiteren Nachweisung; und selbst wenn jener für 
Athen Recht hätte , würde daraus ein Schlwss auf das übrige Griechenland sehr 
gewagt seyn. 
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eigentliched Strafrechte entgegengestellt habe, von allen den Gesichtspuncten, 
die ans im Vorhergehenden als maassgebend für letzteres erschienen sind, 
keiner einen Grand darbot, w esshalb sich der Staat bei heilbaren Vergeben 
an dem Körper eines freien und besitzenden Mannes hatte erholen sollen, der 
das von ihm begangene Unrecht mit Gelde gut zu machen im Stande war. 
Nur die Tyrannis, die ohnehin alle Habe ihrer Unterthanen als ihr Eigenthnm 
ansah, stellte ihre Personen noch unter die Geissei 1 }; im gesetzlichen Staate 
setzt Oemosthenes 2 ) den Vorzug des Freien wesentlich darein, dass er auch 
bei grober Verschuldung seinen Leib sicher stellen könne; obgleich wiederum 
nicht so sehr als ein Recht, wie als eine sich von selbst verstehende Conve- 
nienz, die dem Staate selbst in der Geldbusse ein annehmlicheres Äquivalent 
darbietet und folgUch auch hier nicht sowohl den Maassstab des Einzelnen 
nach dem Grade seiner Berechtigung oder Verschuldung, als die Öffentliche 
Wohlfahrt und das Interesse des Ganzen den Ausschlag geben lässL 

In dieser nämlichen Stelle des Demosthenes liegt übrigens noch ein viel 
weilerer und zwar, wenn man sie im Zusammenhange betrachtet, directerer 
Sinn, der einem beutigen Criminalisten wohl eben so auffallend und anstössig 
seyn dürfte, als er sich durch die Erklärung gegen die Leibesstrafen unge- 
sprochen fühlen könnte: — nimlicb die mindestens eben so starke Erklärung 
gegen jede Gefangnissstrafe ; und Alles genau erwogen, glaube ich kaum zu 
viel zu behaupten, wenn ich annehme, dass für das Gefühl eines Griechen 
Freiheitsentziehung ein viel Ueferer Eingriff in seine Rechtspersönlichkeit als selbst 
eine körperliche Züchtigung gewesen sey. Piaton allein, in dessen idealen 
Gesetzen allerdings die erzieherische Besserungstheorie jedenfalls eine grössere 
Rolle als im Leben spielt, nähert sich den modernen Ansichten in diesem 
Stücke so sehr, dass er sich selbst bis zo lebenslänglicher Einsperrung ver- 
steigt 3 ); im historischen Griechenland aber besitzt das Gefängniss nirgends 

1) Meoiiyoro/ttio&ai , Diodor. Exc. Vat. p. Jl, Plut. Ser. num. vind. c. 7. 

2) Demosth. AndroU $.55: nai fti-v */ i&ilni oxii}/ao&at, xi tavkov f) Uti&tgov 
tlvai diafigti, «ovto piyitnov or tVQOii», ö%» tofc /üv äovXoie «o ow/ia 
tdv udiurj/tüiwr anävxttv vntv&vviv ioxt, toie iktvQiQOig, niv td [tt- 
ytatu ivvwii* aiiKovrtes, %ovto y' ivtot* owaai* *ie x(H/ l,ara y<*9 *i* 
8iwp> »«(>« nXtiottov naga %ovta>v nQooyuu \apßä*kiv. 

3) S. Plat. Leg. IX, p.833, XI, p.919, und insbes. X, p. 908 und 909. 
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eine solche Bedeutung, oder gesellt auch es hätte sich in des Philosophen 
eigener Zeit ein« ähnliche Praxis hin und wieder Bahn gebrochen, so wird 
sie doch weder als allgemein noch als dauernd gelten dürfen. Selbst in 
onseren heiligen Schriften können wir als entschieden annehmen, dass, wenn 
der Gefangene mit dem Hnngerigen, Nackten u. s. w. auf gleiche Linie gestellt 
und sein Besuch, seine Tröstung als ein Werk christlicher Barmherzigkeit 
dargestellt wird l ), die Gefangenschaft wenigstens nicht vorzugsweise als 
verdiente, richterlich zuerkannte Strafe aufgefassl ist; und es genügt ein Blick 
auf die athenische Gesetzgebung, um uns zu überzeugen, dass mit Ausnahme 
der zum Tode verurtheillen Verbrecher, wo im Alterthuine von Gefangniss 
die Bede ist, zunächst vielmehr nur entweder an Untersuchongs- oder an 
Schu]dhaft, und zwar auch an diese beiden Kategorien unter Umstünden ge- 
dacht werden darf, die den davon Betroffenen zum Gegenstande des unbe- 
dingtesten Mitleids machen mussten. Denn selbst der Untersuchungshaft konnte 
sich nach soloniscben und gewiss auch nach sonstigen griechischen Gesetzen 
so ziemlich jeder entziehen, der drei gleich vermögende Bürgen für sein 
freies Erscheinen vor Gericht stellte 2 }; eine Vergünstigung, von der der 
athenische Rathseid nur angeklagte Hochverräther ausnahm ; allein der völlig 
half- und unterstutzungslose also, dem zugleich gegen etwaige ungerechte 
Anklagen und Verfolgungen kein Schutz und keine Zuflucht zur Seite stand, 
konnte ihr verfallen und befand sich so in fast gleicher Lage mit den zah- 
lungsunfähigen Staatschuldnern, die wenigstens in zahlreichen Fällen von der- 
selben Vergünstigung ausgeschlossen waren und auch abgesehn davon, wie 
ein glänzendes Beispiel an dem Athener Hilttades lehrt, sogar ihr Leben im 
Kerker beschliessen konnten, ohne dass darum die Schuld und Haftbarkeit 
ihrer Erben aufhörte 5 ). Ja während Athen auch solches Gefangniss doch 
nur über Schuldoer des öffentlichen Schatzes oder fremde Kaufleute verhängte, 

1) Matth. Evang. XXV. 36. 

2) Demosth. Timocr. f. 144: ovdi djo» '^»tvaimi ovJtru , 5c ir iyj-vr t ti*' tgtii 
■ ua&taxij io av%6 tiXos itkavvtae' nkyr iäv ifg tnl ngodoaia *f,e nöXtwe 

17 ini *a%aXvan f««7 9t]fiov nvvitlv aXi, ** tiXoe »« nptufttrof ij tyjvr,ou- 
fnro( 17 inXiymv fitj %araßa'/r t . 

3) Böckh Slaatsh. I, S. 512 fgg. 
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deren Person keine sonstig» Gewähr darbot 1 ), scheint im übrigen Griechen- 
land auch im bürgerlichen Verkehre vielfach Schuldhaft bis zum Äusserten 
der ScbuldknechtscbaA noch in der ganten Strenge alter Sitte fortgewährt zu 
haben 2 ); und an dergleichen Gefangene werden wir also im Zweifelsfalle 
immer vorzugsweise zu denken haben, während im Strafrechte griechischer 
Staaten das Gefängniss kaum zu Vorbeugnngs- geschweige denn zu Besse- 
rungszwecken nachzuweisen seyn dürfte. Nnr als Strafschärfung kennt das 
attische Gesetz z. B. für Diebe eine mehrtägige Freiheitsentziehung durch den 
Block, in welchen der Verurtheilte gelegt wird 5 ); aber auch das ist mehr 
eine Art Pranger, dergleichen als Polizeistrafen allerdings gar mancherlei und 
theilweise seltsame Arten vorkommen ♦), wobei jedoch die Freiheitsberaubung 
weit mehr Nebensache, die Hauptsache die Beschämung ist, und die mithin 
ungleich mehr an den Gesichtspunct der oben besprochenen symbolischen 
Leibesstrafen angrtinzen; Einkerkerung als selbständige Strafe dagegen kann 

1) Demoslh. Apalur. f. 1 , Dionysod. §.4, Lacrit. $.46; vgl. Meier u. Schorn, att. 
Process S. 680 fgg. 745. Doch auch hier alternative Bürgschaft, s. Zenoth. 
f. 29: muI </ ftiv *attatt;oi aot totv tyyvr t xa£, ftivttf ^fu/auf«» uv t, ov 
nag *>v Xr^tt diuijv iioi/iovi *fy«$> *i & »oft'o*t;o*i , ti* iö oi*tjiu 
iiv r t tt. 

2) S. Isoer. Plataic. f. 48: noXlovf filr />;«(*)»> t***a avfißolnitav dov?.tvo>-iac 
woraus augleich die Unbesonnenheit hervorgeht, mit welcher noch neuerdings 
A. Hecker das ähnliche Zeugnis« bei Lysias adv. Eratoslh. f. 98 verdächtigt 
hat. Dass im Gegentheii Solon*s Aufhebung der Schuldknechtschaft in Athen ein 
Act aussergewohnlicber Humanität war, habe ich bereits Privatalterth. f. 57 
n. 20„bemerkl; vgl. auch Ammon. diff. vocab. p. 30: ^elti&tQoe o ytvö/upoe 
di et xq*u ngoaiXttoe v * tva äXX^v alxiuv dwXtvoae. mit Salmas, de 
modo uaur. p. 803 fgg. und Observ. ad jus Att. et Rom. p. 330. 

3) Demoslh. Timocr. f. 114: nyotrti/i^out d' i&hui i*» diaaot»,?/« «pöt tjC 
<*Q¥V(ti*P äto/iov t« xXtnty niv&' rjiigae nui vv*n,c faua , nn»c opwtr nnr- 
t«c Bi/fn« Stift /tii o*> ! vgl. Lysias Theomnest. 1, f. 16 und Xenoph. Oec. 
14. 5. Auf die aus solcher Haft nachwirkende Beschimpfung deutet auch wohl 
Detnosth. Aristog. I , $. 30. 

4) SvXor, »Xotos, nitfav, noch häufiger freilich bei Sclaven gebräuchlich, s. 
* Becker Charikles III, S. 37; unter Umstanden aber auch gegen Freie in An- 
wendung gebracht, wie Arislopb. Thesmoph. 944: <Va tote napovoi di,Xoe i 
n**ov 9 yoe *> .• vgl. Plat. Leg. IX, p. 855 und Wachsmuth hell. Alterth. II. 
S. 201. 



I 
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ich mir auch io den wenigen concreten Fällen, wo eine Spur davon vorliegt, 
nur als eine Vorsichtsmaassregel erklären , um einen Menseben , den man 
nicht gerade am Leben strafen wollte, doch unschädlich zu machen und 
insofern mag sie immerhin von der Humanität späterer Zeiten wie die Ver- 
bannung bin und wieder schärferen Vorbeugungsmitteln beliebig substituirt worden 
seyn 2 ), ohne gleichwohl im Geiste der Gesetzgebung als solcher organisch 
begründet zu liegen. In gesetzlichen Bestimmungen erscheint sie jedenfalls 
mehr mit anderen Strafen, sey es als vorgangige Haft bei schwereren Ver- 
brechen, die dadurch geradezu von der obigen Vergünstigung ausgenommen 
wurden 3 J, sey es mit Geldbussen verbunden, zu deren Execulion das Ge- 
ll Hauptsächlich im Kriege, vgl. Demoslh. Polycl. $.51 und Acneas Tacl. Poliorc. 
c. 10: tu d' ihloot» luiituv üdtxijiutu «ufu ti.r rö/ior iov nyoxd/uror 
dtofiöi »! fr/ti«, wenigstens für Mielhsoidaten, bei denen kaum anders auszu- 
kommen war; in sonstigen Beispielen, dergleichen ich Privatalterth. §. 72 n. 30 
gesammelt habe, bleibt immer der Ausweg, entweder wie bei Lysias Agorat. 
f. 67 und Plul. Praec. reip. c. 13 an längere Untersuchungshaft, oder wie Plat. 
Cht. p. 46 und Andoc. c. Alcib. $. 4 an iipoeti/i^/iutu zu denken, vgl. 
unten not. 3 u. fg. 

2) So habe ich bereits Privatalterth. $. 72 n. 31 die Stelle der platonischen Apo- 
logie p. 37 C aufgefassl , wo Sokrates unter den möglichen Milderungen der 
gegen ihn beantragten Todesstrafe auch das £i t v tu dtotnanr^io» bespricht; 
and eben darauf sind wir vielleicht auch berechtigt das freilich verschiedentlich 
mit allerlei räthselkaften Varianten (Bergk Aristoph. Fragm. p. 1145) erscheinende 
Zeugnis« von Theramenes bei Schol. Aristoph. Ran. 541 zu beziehen, das jeden- 
falls eine Wahl zwischen Todesstrafe, Gefängnis« und Exil andeutet: doxti di 
ovtoc ttai fa iqi'u tfn;*f<0an9tn {uitfftiu, i; dia/itvtodui ir tu r; nniv 

»ävnov ij t*<fvytir. Wie analog diese Strafen geachtet wurden, zeigt auch 
Plat. Gorg. p. 46Ö — 470, wo mit dnoutt*>rvfut und iif'if' u ' tu uyaiQtiottut 
bald inpäXUi* in ti t t uöÄtt»e und bald wieder foiv als drittes Beispiel ver- 
bunden ist, und so wird es denn auch hier erlaubt seyn, das Gefängnis« nicht 
sowohl als selbständige Strafe, sondern vielmehr als stellvertretendes Surrogat 
einer härteren zu fassen. 

3i So bei Demoslh. Timocr. $.60: ooo* k * tito/iov npoot ifiütut . - oi rtQoät dornt 
%i moivwv, oi %ove yorw< nauoime , ci ft% na9agäe tue X<'(k>C «jortae, 
tiaiovtte d' tig ti;v üfopür . . oie itnuoiv o< piiv vtt upyovtte vofioi dtufiöv 
nifoityovot : wozu man aber nur $.105 zu vergleichen braucht, um zu sehen, 
dass es sich hier gar nicht um richterlich zu erkennendes Gefängnis«, sondern 
wie bei Lycurg. Leocrat. $. 102 um Falle der unaymyr, oder trdn$i< bandelt, 
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fangniss mitwirken sollte i); - aber gerade darin bewehrt sich sogleich auf's 
Nene die obige Bemerkung, dass es zwar nicht ein Recht, wobl aber ein 
Vorzug des freien und besitzenden Mannes war, jeder körperlichen Strafe, 
die nicht ans Leben ging, durch Geld ausweichen zu können; und wem 
dieses fehlte, der konnte nach griechischen Begriffen entweder gar nicht 
einmal als vollberechtigter Bürger angesehen werden, oder wo ihm auch die 
absolute Demokratie die gleiche Berechtigung im Begriffe gewährte, so unterlag 
er doch eintretenden Falls allen Zwangsmitteln, auf die auch der freisinnigste 
Staat zum Schutze seiner pecuniären Ansprache an die Einzelnen nie ver- 
zichtete. 

Je mehr wir nun aber so von allen Seilen auf die Geldbusse als die 
hauptsachlichste Strafe hingewiesen werden, die das griechische Criminal recht 
für heilbare Vergehen kannte, desto näher liegt die Frage, wie sich jene 
selbst zu den oben entwickelten Grundsätzen dieses verhalten habe und nach 
welchen Maassstäben sie gegriffen worden sey, um nach der einen oder andern 
Seite hin den Zwecke einer Strafe zu entsprechen? Für die älteste Zeit 
lisst hier die schon oben berührte homerische Stelle keinen Zweifel, dass es 
von Seiten der Machthaber wirklich darauf abgesehn war, dem Schuldigen, 
der sich durch Wort oder Thal gegen sie vergangen hatte, an dem, was des 
griechischen Mannes Werth und Stolz ausmachte 3 ), an Hab und Gut wehe 
zu thun, und diesen Gesichtspunct werden wir auch in den Bussen, welche 
die Beamten der späteren Periode nach eigenem Ermessen zu verhängen be- 
fugt sind »), in so weit ferner verfolgen können, als dieselben nicht anderseits 

bei welchen persönliche Verhaftung ipso jure eintrat, vgl. Plalner Process I, 
S. 258. 

1) S. z.B. Demosth. Mid. f. 47: iuv & ap/vpiov Jifitf&y xyc vßQtmg, itdiaSw, 
ia¥ iXtv&tQO* vßQiag, p*XQt üv int tot; s vgl. Timocr. f. 105, auch Aadrot. 
f. 56 und schon aus älterer Zeit Nicol. Damasc. fragm. 5b: vö/iot tta^eaxr,**! 
Kofiv9ioie xovf «V J/k«o? jjp/w akujxo/iivove andyio&at ngoe tof noXi/uxp/ov 
*ui *u&*i(yrvo&at itiv intitfiitar i*i*a, nv Kai avtü fit'goe »i %v : für 
Athen aber insbesondere noch die Ausnahmen des Rathseides oben S. 46. n. 2. 

2) Xfri/iaiu, xpif/mt' anjf, Pind. Islhm. II. 11; vgl. Schneidewin Paroemiogr. I, 
p. 173 und mehr Privalallerth. $.6 not. 7; auch Tbeogn. v.700fgg. und Eurip. 
Phoen. 453: io XQVf ta * dy&Qwnoiat ufitmtata. 

3) 'EnifloXal, Staatsalterth. f.. 137, not. 3. 

7 
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durch die enge Schranke, die der Staat jener Befugnis« hinsichtlich der 
Bussquantums setzt, zu einem bloss symbolischen Acte der Anerkennung 
fodernden Auclorilät heruntersinken; in der positiven Gesetzgebung dagegen, 
und gewiss auch in der ursprünglichen Idee des gerichtlichen Scb ätz ungs Ver- 
fahrens, das in allen Fällen eintrat, wo die Strafe nicht gesetzlich festgestellt 
war, weicht diese persönliche Rücksicht entschieden hinter der eines »Wehr- 
geldes« für den verletzten Staat zurück, der sich für die möglichen Beein- 
trächtigungen seiner Wohlfahrt im Voraus ein Äquivalent sichert oder doch 
im concreten Falle den erlittenen Schaden gleichsam zu Gelde anschlügt. 
Darauf führt, wie oben bereits bemerkt, schon der Ausdruck rlf^fta und 
die ganze Procedur vor Gericht selbst, die wir schon dort einem Markten um 
den Preis einer Waare nicht unähnlich gefunden haben i); und wenn auch die 
gesetzlich angedroheten Bussen der Natur der Sache nach zugleich den 
Charakter einer Abschreckung an sich tragen, so tritt dieser doch eben so 
wenig wie bei der Todesstrafe so ausgeprägt in den Vordergrund, dass er 
als der eigentlich bestimmende angesehn werden dürfte; im Gegeulheil ist es 
eine eben so natürliche Folge, dass ihr Betrag nur als das Risico angesehn 
wird, das jemand bei einer verpönten Handlung lauft 2 ), und das Beispiel 
jenes übermütliigen Reichen, der mit der einen Hand eine Ohrfeige gibt und 
mit der andern das Scbmerzengeld dafür anbietet 5 ), oder des Demades, 
der 100 fremde Choreuten auf die Bühne brachte und dafür sofort die Busse 
mit 100000 Drachmen erlegte*), zeigt deutlich, wohin jene Schatzungsmaxime 
in ihrer logischen Consequenz führen musste, wenn sich ihr nicht allmählich 
wenigstens in den richterlich abgeschätzten Fällen noch ein anderer Maassstab 
zur Seite gestellt oder geradezu untergeschoben hatte, den ich bei meiner 
obigen Annahme einer Vorbeugungsmaxime in den demokratischen Zeiten des 



1) '/IvitJifwo&ui oder vnon/täo9ai , Böckh Staatsh. I, S. 490, Meier u. Schorn. 
S. 725 fgg. 

2) 'Ev x^iate 6 uivivvoi, Demostb. Androt. § 26; vgl. Aeneas Tact. c. 10: 
xiv&vvos >"i innifuov, und zahlreiche andere Beispiele bei Meier Bon. damnat. 
p. 143. 

3) Diog. L. VI. 42. 

4) Plut. V. Phoc. c. 30. 
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griechischer) Strafrechls ganz besonders im Aoge gehabt habe. Selbst wo 
das Gesetz auf ein Vergehen nur eine massige Strafe gesetzt hatte, nahm 
man von irgend einem begleitenden Umstände, dergleichen sich begreiflicher- 
weise, wo man wollte, immer auffinden Hess, Gelegenheit, ein ausserordent- 
liches und directes Interesse des Volkes an seiner Verfolgung zu behaupten 
und diese dadurch auf den zunächst nur für wirkliche Gefährdung der Slaats- 
existenz verordneten Weg der eioctyyikla zu leiten, die jederzeit eine will- 
kürliche Schätzung von Seiten der Richter zur Folge hatte l ) ; in vielen 
Fallen aber hatte, wie gesagt, das Gesetz ohnehin diese Schätzung dem 
richterlichen Ermessen überlassen; — and wenn man hier einerseits dem 
spateren Athen das Zeugniss geben muss, dass es der Staatswohlfahrt nicht 
die zahlreichen Opfer an Menschenleben gebracht zu haben scheint, die im 
Geiste der Alteren Gesetzgebung lagen, so dienten ihm doch eingeslandener- 
maassen die willkürlichen Geldbussen dazu, einen Menschen bürgerlich zu 
Grunde zu richten und dadurch auf lange Zeit oder auf immer wenigstens in 
politischer Hinsicht unschädlich zu machen 2 ). Dass damit zugleich die Staats- 
casse gefüllt wurde, war allerdings auch ein nicht zu übersehender Neben- 
umstand 3 ); inzwischen würde man doch, wie ich glaube, dem athenischen 

1) Staalsalterth $. 133. 

2) Deinostb. Mid. f. 98: wo*' atftXtlr xt)v dqsoe/it';v, dt tjr vßgi^ti, npooij*f 
/täXXor, 7 oötoai dtd xavxtjv vo yag ^rjtuxmv noXXüv dgaovr uai ßdtXvfn* 
ual fofovtof Kvdgamor luv tirai nigiov atpoQftt,v ianv i(f' v/tä{ avxoüti 
dtdwuivtu: f. 138: tn$i ntgtaigpdtie ovxoe xd övta tawe ftlv otx ur vß^ot, 
tl dl /i»; f iXaxiovoe ültoe toxat xov /uxQandxov nag v/>h>: f. 152: vnoXafi- 
ßdvi» \iftr t ouv ovdtvie IXaxxovot xovxip , rj ooov uuxa&tis ovtoo't nuvotxut 
tije vßgtwe' xovxo d' toxi (tdXioxa /ilv &dvaxoe, tl dl fix), ndvxa xd 
ovxu ä<ptXiadat : f. 211: ovdlv dttvöv ovd' IXtttvov Mtidiae ntioexat , uv 
toa xxiflrjxai xole noXXoie v/iiv , et dl vvv ntQtörx' uvxov vßQiQtiv inaiqti, 

3) Lysias Epicrat. f. 1: noXXäme xjxovoaxt xovtwv Xeyovxmv, onöxe ßovXotvxo 
xivtt uöixat: ünoXtaai, öxi tl fit) naxuii/tjqitelofr* uv avioi xtXtvovoiv, vno- 
Xtiiptt xi/iäe V ßiio&oyoQu : Nicomach, f . 22 : r t ßovXt) t) ßovXevovoa , oxav 
filv i'jj iuuvu xw/iaxa tt'e dtointjotv, ovdlv i*aftafrtdt>tt , oxar dl *U ano- 
oiav uatumi], avayuä&xut tloayytXiai df%*o&ut Mal drjttvtt* xä xwv nbXtxdv 
%ui x<Zv dtjxoQW xoie noviffwraxa Xiyovnt mi&to&at: vgl. auch Isoer. ». 
dvxtd. §.160: noXv y«Q duvottfov %a&ioxr,*t to dtmtlr tvnoQtlv xj %o <pa- 

7* 
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Richtervolke zu nahe treten, wenn man seine freilich oft bis zur vollen Ver- 
mögensconfiscaUon getriebene Härte 1 ) in dieaer Hinsicht bloss gemeiner Hab- 
gier Schuld geben wollte; oder wo auch diese wirklich als dahinter liegendes 
Moüv mitwirkte, konnte sie sich immerhin durch den gleichzeitigen Beweg- 
grund beschönigen, einen Borger, der dem Gemeinwesen irgendwie gefahrlich 
schien, der Mittel diesem zu schaden zu berauben, ihn zu demüthigen und 
seinen gesellschaftlichen Einfluss zu brechen. Denn jeder Staatschuldner ward 
dadurch ip$o facto rechtlos und in seinen politischen Fähigkeiten stillgestellt, 
bis die Schuld entrichtet war; geschah dieses nicht noch vor Jahresfrist, so 
verdoppelte sich ihr Betrag stillschweigend 2 ); und so konnte ein einziger 
Strafansalz, den ein Mann nicht sofort zu erschwingen im Stande war, Ursache 
werden, dass er fortan in der eigenen Vaterstadt gleich als eiu Gebannter 
zu leben und ohne besonderen Glücksfall auch zu sterben Aussicht hatte 5), 

rtfMÜt udtxttv, ol filv yuo f, tvyyrm>fit t e «fi'jov 9 /itxgole ffafiw&qouv , oi 
Ä' aoö*r t v unöXXvfxat , xui nXu'ove uv ivgoi/nr xove ix xwv 6 nur ixntntot- 
xöxat t* io\{ fH*r,v vn'<o twr afiuotrfiuxuv Mwxöxag , und mehr StaaU- 
alterth. $. 170. n. 10. 

1) BOcah Staatsh. I, S. 505 fgg. 

2) Andoc. de Myster. $.73: oi di an/tot xivtf tjouv xai xivu xoönov ixaatoi, 
iyü t'/iäc didäiw' oi ftiv agyvgtor otftiXovx»e t«» dtjftooita, onöoot tv&xrvue 
mifuXo* aglavxti agyae , r t /{oi'/af i" ygatfug »; intffoXai tSffXov ij tovuc 
npta/itvot ix xov <fjj/uoo/ov /itj xaxtfluXov x ei ^orjtaxa tj iyyvae yyyvqouvxo 
nooe xo dyj/iootov , xovxote i f'lv ixxtate f,v ini ivüxqg ngvtavtiai , ti 
&h /ijJ, dtnXäotov 6tp»iXnv xal tu xxj}fuuxu avxmv ntngäo&ut: vgl. Demoslh. 
adv. Theocrio. J. 1 und Böckh SUatsh. I , S. 421. 

3) (Pseudo) Demoslh. adv. Neaeram |. 6: n*vt*xuiJtxu xuXüvtmv itt/tüto, tra 
axi/imoutv avxof xui naläve xove ixtivov xal xij» ädtXq>i,v tr t v i/iyv, xui 
jftäe unurxuc */ir xi,v iox<uxrjV unoQiav xaxaoxt;o»i» xui ivduuv unavxw 
f) /iiv yäo ouoia oväi x quöv xuXavxmv navv xi r,v , max» dvvt,&t;yctt ixxlout 
xoooito* öqXtjta, ftij ixxto&ivxog & xov oqlrjftatog ini xr,e ivutije ngvxu- 
**lut dtnXutiv ifitXXtv iotodut 10 oyiij/io xui iyyoutpijoko&ut j4noXkoi)w(to£ 
xotüxovtu xuXavtu otfttiXttv iu tyftoaiu' iyytygufi/itvov di iü ot,ftooiut uno— 
yguq>r t ota»at i/itXXtr y vnuQXOvoa ovoia ' ÄnolXodwout dtj/,ooia tlvut, npu- 
9*iorjs it uvtijg »ig xijv ioiuxtjv ünooiur xaxuoiqoiodut xui avxoe xui nuldtg 
oi utixov xui yvvii xui t}f*tls änavxtg: vgl. adv. Aristog. I, f. 92: /tüXtoxu 
/Uv avxp daruiov ti/i^aat, »i ö*k xowvtov int9*lvtu i//u»//«a xorjiäxmv, 
öqov f,r, dvft-otxut yicitv, und insbes. auch Iwcr. de bigia |. 47: toi»' yäo 
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während der Staat sieb unnachsichtigen an seinem gesammlen Vermögen , so 
weit dieses reichte, erholte. Dobu war eine Begnadigung oder ein Nachlass 
der Strafe fast unmöglich, und selbst der Versach, eine solche zu erlangen, 
von solchen Schwierigkeiten umgeben, d«ss die Wirkungen einer derartigen 
Verurtheiiung nicht hoch genug angeschlagen werden können; — das Alterthum 
fürchtete mehr als Alles, ein gesprochenes Urtheil rückgängig zu machen l ), 
und selbst wenn das Volk Reue oder Mitleid fühlte, so war das einzige Mittel, 
ihr Folge zu geben, das, dass man dem Verurteilten unter einem sonstigen 
Vorwande einen Vortheil aus der Staatscasse zuwandte, der den Betrag seiner 
Schuld an dieselbe aufwog 2 J — ein Ausweg, der begreiflicherweise selbst 
schon eine ganz besondere positive Gunst des Volkes voraussetzte. Dass 
ausserdem mit solchen Verurtheilungen, durch welche ein Mensch aus den 
Reihen der Lebenden oder doch — durch ewige Verbannung — der Bürger 
gestrichen ward, Vermögenseinziehung verbunden war*}, ist nicht sowohl als 
Strafe, sondern vielmehr als natürliche Folge der Verurtheiiung anzusehn, 
durch welche das Recht des Besitzers verloren gebt und der Staat in das 
herrenlose Gut eintritt, zumal da die Kinder Hingerichteter auch in eine Art 
von Atünie verfallen zu seyn schoinen 4 ); mit der einfachen Atimie ist jedoch 
der Vermögensverlust nicht nothwendig verbunden, sondern wird ihr nur in 

avtwv xtftr t (iuxwv iniyyQaftfiivmv ov ntg) iwv avimv änaaiv 6 uivdvvöi 
iottv, ulXa role fl* XQ*it taXa *««*V«»'0#ff n*gi fafiiac, »o/f 6 anogtte üon«? 
ifm dta*ttftivoti nigi aitftiae, r,v iym qwyijc //«if» ovnyoQav »o/t/fw noXv 
yug dd\tür*i>ov nufnx tole aviov noXiiaic ^ttftwftirow oi*tl¥ fj huq* Mgoie 
fttxointlr. 

1) Cic. Verrin. V. 6: perditae cicitaiet, desprratis omnibut re!»u, ho» toletU exitut 
exitialet habere, ut damnati in integrum reitituantw , vineli tohantur, exulet 
reducanivr , ret judicatae reteindantur ; quae quum accidunt, nemo est quin 
intelligoJ ruere illam rempubticam, nemo e»t qui ullam tpem salutit reliquam 
este arbitretur; vgl. Lycurg. Leoer. $. 41 und was die SUatsschuIdner insbes. 
betritt*, die erschwerenden Formalitäten bei Demoslh. Tiniocr. $.45; auch Au- 
gustin. Civ. dei XXI. II: jam tero damnum, ignominia, exilium, Servitut ple- 
rvmque sie infliguntur, ut nvlla tetüa relaxentur. 

2) Böckli Staatsh. I, S. 515. 

3} Meier Bon. daran, p. 1 — 24 und p. 97 fgg. 
4) Demoslh. Arislog. I, f. 30. 
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einzelnen Füllen durch besondere Verordnung als abschreckende Scbarfung 
beigefugt 1 ), und anch bei wirklieber Confiscation vergönnt die athenische 
Humanität den {Unterlassenen wenigstens eine Quote des eingezogenen Ver- 
mögens zu behalten 2 ). 

Überhaupt hat die griechische Atiraie ihre ganz eigentümlichen Gesichts- 
puncle, die sie nicht ohne Weiteres mit den Übrigen Slrafarten in gleiche 
Linie zu stellen erlauben, und wenn sie auch, wie wir selbst im Vorher- 
gehenden wiederholt gesebn haben, mit der sonstigen Anwendung des Straf- 
recbls in mehrfacher Wechselwirkung steht, so unterscheidet sie sich gleich- 
wohl von dieser wesentlich dadurch, dass ihr rechtlicher Eintritt keineswegs 
erst einen positiven Act der Slrafgewalt voraussetzt, sondern — und das sind 
wenigstens später gerade die Hauptfalle — bereits durch einen Act der Gesetz- 
gebung selbst an eine bestimmte Handlung oder Unterlassung geknüpft seyn 
kann 5 ). Allerdings haben wir im Vorhergehenden auch schon sonstige Falle 
kennen gelernt, wo die Strafe als eine gesetzlich verwirkte von der Executiv- 
gewalt kurzer Hand vollstreckt wurde, und den Eintritt der Alimie selbst hin 
und wieder durch solche symbolische Handlungen bezeichnet gesehn, die ich 
uur uls die ersten Folgen ihrer als selbstverstunden vorausgesetzten Anwendung 
aufgefasst habe; aber auch solche Folgen erscheinen doch ausseriieh immer 
als positiv verbängte Strafen einer vorliegenden Contravention , während die 
Atimie als solche im attischen Processe oft erst bei einer ganz anderen Gele- 
genheit, als der sie ihren Ursprung verdankt, zur Sprache kommt, um dieser 
vielmehr einen strafbaren Cburakter zu verleiben oder wenigstens ihrer Beur- 
tbeilong zum Maassstabe zu dienen. Von der Atimie der Staatschuldner als 

1} Meier I. c. p. 142. 

2) Demostb. Aphob. I, $.65: nui v/ttle ßtiv ovdt itiv tlg v/tue ufia^tuvovtmv, 
otar npoe *uiatyi,t(ior 4 o&t , ov nanu t« orto ätftiXtoSt, uki' t t yvvulnue 
i" nutdia uvtötv i).tr t ouvrn fttfog ti nuniivoie intXeineu. 

3) P. v»n Lclyveld de infamia jure Allico, Amstel. 1835. 8, p. 271 : qmmque kx 
tptu jam miterse in crimen dtt/üav sanxissel, nee disHnxistet quid celerum 
poeruxe statuereni judices , igitur haud Ittntere certoque adeo statuere posse cide- 
mur , temper legem, nunguam judices irrogassc ditfiiur: crimen etenim ipsuw 
erat quod eam inßigerel, tice sola haec erat poena sice ut plerumqve cum aüa 
erat poena conjvncia etc. 
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selbstverstandener Folge ihrer Sftumigkeit war bereits die Rede; ein solcher 
durfte also kein Amt bekleiden, nicht tum Volke reden u. s. w., and ohne 
dass er dieser Rechte durch einen besondern Act beraubt worden wäre, setzte 
ihn jede solche Handlung einer hbti&s aus, deren Folge der Tod selbst seyn . 
konnte 1 ); wahrend aber diese Gefahr in jenem Falle durch Abtrag der Schuld 
eben so selbstverstanden wieder verschwand, so gab es andere Vergehen, 
die dem damit Behafteten denselben Makel lebenslänglich aufprägten, ohne dass 
dessen Wirkungen eher sichtbar wurden, als bis ein beliebiger Dritter ihn be- 
nutzte, um die Ausübung der dadurch verwirkten Rechte anzufechten. Wer die 
Pflichten der Pietül gegen seine Altern vernachlässigt, die Kriegsüflicht irgend- 
wie versäumt oder verunehrt, die Keuschheit seiner Jugend nicht vor pödera- 
sliscbem Mißbrauche bewahrt hatte, ging gesetzlich damit von selbst der bür- 
gerlichen Rechte verlustig 2 ) ; da aber das griechische Recht ohne einen 
Kläger keinen Richter kennt, so kann ein solcher Jahre lang unangefochten 
bleiben, ohne dass das Vergehen als verjährt angesehen würde, sobald es 
bei einem Versuche, als Redner oder Beamter in politische Wirksamkeit zu 
treten, zu Sprache kommt 5 ). Freilich kann auch jedes derselben sofort durch 



1) Vgl. Poll. VIII. 50 und aber die Folgen Demosth. Leptin. $. 156 und Hid. §. 184, 
obgleich in dem letsteren Falle nach der richtigen Bemerkung von We&termami 
in Abb. d. philol. C1. d. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch. I. S. 37 gleichwie adv. 
Aristog. I, §. 92 die Todesstrafe nur im Ermessen der Richter gestanden zu 
haben scheint. 

2) Herald. Anim. ad jus Alt. et Rum. p. 59U: liberonun autem, qui in officio cet- 
»attent Athenit, poena erat infamia, quae contrahebatur ipto facto, üa ut 
ti quis magistratvm gerere coiens probabatur rwn tatis pius et beneficus ergo, 
patente*, rejiceretur; vgl. Aeschin. Timarcb. §. 28, Dinaren. Aristog. §. 17, 
und mehr bei Lclyveld 1. c. p. «9 fgg. 

3) Durch dom/wo!» und inayytXt'u , vgl. Plalner Process I, S. 328 fgg. 335 Tgg. 
oder Meier und Schorn. S. 213, wenn auch hier noch manches scharfer zu 
fassen seyn dürfte. Jedenfalls hat bereits Ualbertsma de magistr. probat, ap. 
Athenienses, L. B. 1841. K, p. 35 mit Recht aus Demosth. Aristog. I, §.30 ge- 
schlossen, dass jede ünodomjiaaia als nunmehr erklärte AUmie gegolten und 
den Zurückgewiesenen für die Zukunft nicht bloss von allen Ämtern, sondern 
auch von dem Rechte der öffentlichen Rede ausgeschlossen habe; vgl. Staats- 
alterth. §. 149 n. 5. 
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eine direcle Anklage vor Geriebt gezogen werden, und dann liegt in dem 
Verluste des Processes zugleich die richterliche Verkündigung der Atimie; 
auch sind manche darunter wohl geradezu so beschaffen, dass sie, um über- 
haupt constatirt zu werden, auf frischer Tbat zur gerichtlichen Kenntniss ge- 
bracht werden müssen , wo dann die Atimie selbst in der Form eines Richter- 
spruchs ins Leben tritt; aber selbst dann wird man streng genommen nicht 
sagen können, dass der Richter den Schuldigen, sondern dass dieser selbst 
sich rechtlos gemacht hat x ) oder es doch von selbst in Folge der sonstigen 
Strafe wird, die jener über sein Vergehen verhängt; und noch deutlicher 
zeigt sich dieses da, wo wie in den eben erwähnten Fällen der Endeixis, 
Dokimasie, Epangelie die Anklage als solche auf eine ganz andere Handlung 
gerichtet ist, die aber freilich nur dadurch strafbar wird, dass ihr Urheber das 
Recht dazu verwirkt hat. Abgesehn davon thut — die vereinzelten Beispiele 
symbolischer Beschimpfung ausgenommen — der Staat zur Verwirklichung der 
Atimie nichts, sondern die Sache nimmt in concreten Fällen in der Regel den 
Gang, dass der Rechtlose an der Ausübung der verbotenen Handlung durch 
Einspruch oder thatsachlicb.es Einschreiten gehindert wird, ohne dagegen den 
Rechtscbulz zu finden, der dem Vollberechtigten gebührt; und je weniger der 
griechische Staat dem Einzelnen sich gegenüber einen Rechtsanspruch zuer- 
kennt, den er ihm nicht selbst zu bewilligen für gut gefunden hat, desto 
weniger bedarf es eines besonderen strafrechtlichen Grundes für eine solche 
Rechtsverweigerung, wenn die Bedingungen nicht erfüllt oder verletzt sind, 
an welche der Rechtscbulz geknüpft war. Dass diese natürliche Folge der 
bestimmten Handlung oder Unterlassung gesetzlich vorher verkündigt wird 2 ), 

1) Demoslh. Mid. $. 103: iq> l yvg fntfvoi ri!/tm*iv itcxnöv: also ganz wie in 
einem analogen Falle des römischen Rechts Cicero pro Caecina c. 34 schreibt : 
Jam popvius quum cum cendti, qui mifet facht» non etf, höh adimit ei liber- 
tatem, $ed judicat höh esse eum liberum, qui ut Uber tit adire pericutvm 
Hobtit etc. 

2) Demoslh. Mid. §.113: iäv xte % A»ymimv Xafß^B "«P« **» 
iif'pp ij dtatf &iifiif urae itiayyi^Xc^itvos in) ßkaßn toi dijftov ual Idiu 
xivot für nohxiüw tgönu fj (ti)X av !l £**>'<ovp, ätifioi »otm na) ca iusivov: 
Arislocr. §.62: og ur üffjnuv r ( idmit t n aluoe t) tov &toft6t> ovjxu&fjvat %o*8t 
r, finanoiiog avtiv, ätifiov tlvut nal naldae dtifiove na) %a Utivov: 
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kann man allerdings eben so wohl unter den Gesichtspunct der Abschreckung 
bringen, als die praktische Anwendung, welcho die athenische Demokratie 
und ihre Parteien von dem Aliraiegeselz machen, auch ausserhalb dessen, 
was so eben bei Gelegenheit der Geldbusscn bemerkt wurde, oft sehr ent- 
schieden das Gepräge einer staatsklugen Vorbeugungsmaxime getragen haben 
mag; soll jedoch auch hier, insofern die Atimie immerhin ein Strafübel 
heissen kann, ihr Gedanke selbst aus einem der oben erörterten Principien 
abgeleitet werden, so erblicken wir hier wenn irgendwo entschieden das, 
was ich vorher die logische Consequenz dor Sorge für das Staatswohl nannte, 
für die es sich natürlich von selbst verstehen musste, dass, wer die von ihr 
Tür nöthig erachteten Grundverpflichlungen eines Bürgers nicht einhielt, auch 
auf dessen Grundberechtignng keinen Anspruch hatte. Und in dieser logischen 
Consequenz, die, wenn auch nicht die ganze griechische Politik, doch ihre 
gesetzgeberische Periode wesentlich durchdringt, glaube ich selbst auf diesem 
Gebiete den classischen Typus des griechischen Alterthums nicht verkennen 
zu dürfen, der sogar den Producten mangelhafter Factoren das Gepräge innerer 
Einheit und formaler Richtigkeit mittheilt; auch ohne noch ein System seyn 
zu wollen, machen alle ihre einzelnen Züge den Eindruck der Zusammenge- 
hörigkeit und des Urspruugs aus einem lebendigen Organismus leitender Ge- 
danken; und je mehr diese Gedanken nicht etwa bloss das Verdienst und 
Eigenthura bestimmter Individuen, sondern der Nation selbst sind, desto ge- 
eigneter sind sie uns selbst gegen die Mangel nnchsichtig zu machen, welche 
dieselbe Nationalität in den sonstigen Factoren ihres Recbtsgefübls und ihrer 
Sittlichkeit zur Schau tragt. 

Leplin. §.150: äXl' iüv tte ananiotj X"Q'* «»«/'"C teim, <pt;ai , ««< 

»; oro/o dtjftoaiu taim u. s. w. 
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